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um jemals Scheiatismen. zu probuciven, die den Ges 
genftand nicht fluͤſſig erhalten und nicht dennoch ſcharf 
getheilt hätten, 

„Und biemit fei des Vonehen genug, und nur noch 
der fromme Wunſch aus vollem Herzen ausgeſprochen, 
daß dieſes Buch, am liebſten durch ſich ſelbſt, wo aber 
dieſes ſeiner Unvollkommenheit wegen nicht anginge, we⸗ 
wigftens durch den Widerſpruch, der ⸗ dann nicht aus⸗ 
bleiben wird, unter Gottes Leitung dazu gereichen möge, 
wozu es aufrichtig gemeint ift, nämlich zu immer helles 
rer Verfländigung über den Inhalt wnfens heiligen 
Glaubens.” ®) 





9) Der rißlige Blaube ıc. von Briebrich Schlelermacher. Erfer Band. 
zn. Berrebe, 6. XI. xu. 


" Berlin, den 6. Din 1843. 


8. Jonas. 
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Wedſſel fetzubaltenbes fein fol: fo muß ed auch etwas im ihm 
geben, wa unter der Geflalt von chuiſtüchet Lehre ich überwiee 


forms fi ei ehe Dart auch weniger auf Bi dien 
beftimmten Zeit eigenthuͤmliche Kuffaffungsmeife beziehen; abftra> 

dirend von den MWeränderungen, denen die Ciemente der rifllie 
hen Lehre find unterworfen gewefen, würde man für das, was 
übrig bliebe, am wolftänbigften den Inneren Zuſammenhang nads 
weifen tönnen, die Maffe aber müßte in demſelben Maafe zus 
ſammenſchwinden, als das geſchichtuiche verbrängt und das fofter 
amatifche auf das Marimum getrieben würde: Wollte man ſich 
. aber gar die Aufgabe ſtellen, dem gefchichtlichen Gharakter gäny 
lich zu verroifchen: ſo wurde man etwas unausführbates unters 
nehnten. Denn zuwdeberit haben wir doc; gar fein anderes Mits 
tel der Darflellung, als die Sprache, und. diefe ift ſelbſi in allen 
ihren Elementen befländig der Veränderung unterworfen; jedes 
Üheer, Elemente hat feine Geſchichte. Damit it ader eine für 
alle Zeiten ſich gleich bleibende Darftellung rein unmöglich. 
Nimmt: man dazu, daß dus Ehriſtenthum ſich über eine große 
Menge von Wölfen und über verfciebene Spruchgebiete verbrei ⸗ 
tet, und daß das Intereffe an Lehre und Wiſſenſchaft nicht 
Antmer an denfelben Yunkt gebunden bleibt, fondern von einem 
Volte und Sprachgebiete zum andern wandert, wie wir denn 
das Ghrifdenthum yuerfk in der griechifchen, dann in ber Lateinis 
fen und jegt wornämlich in der deutſchen Sprache wiffenfchaft« 
id) behandelt fehen: fo gebt auch daraus hesvor, daß ſelbſt die 
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Voteng zur höheren gefldtt fe — — — 
Sind nun aber dieſes die allgemeinen * ber ; 
men Hanblungsweifen: haben wir benn eine Wahrfcheinlichteit, 
" daß) das ganze fittliche Handeln darunter befaßt fei, oder werben 
ums dech noch Gebiete beffelben übrig bleiben, die nicht darin 
aufgehen, für welche uns alfo mach das Prindp ber Beurthei. 
fung und ber Darflellung fehlen wirbe? Nehmen wir an; des 
Merſchen Äuferer Beruf it Herr ber Erde zu fein, und fein 
Änteser, das Ebenbild Gottes datzuſtellen, das urfprünglich aut 
in Chriſto iſt: fo iſt deutlich, daß unfer erweiterndes und unfer 
wiebecherftellendes Handeln ſenes beides wolfländig in ſich befaßt: 
Sehen wir ferner darauf, daß allem dazmifchen eintretenden Han 
deln, daß det Aufgabe des Menſchen, ſich felbft zu offenbaren, 
anafer darſtellendes Handeln vollftändig entfpricht: fo feheint in 
der That Dusch unſere nn ganze ee —— 
umfaßt zu fein. 
Aber conflruirt ſich num daduich ri bob Ftige Bent 
Bir find davon ausgegangen, zur jedem Handeln gehöre eine 
Beftimmtheit des Gelbftsernufitfeins, Die babel vorausgefegt wers 
den möffe, entweder Luft oder Unluſt, ober die Indiffetenz von 
beiden. Nun aber giebt es keinen Moment im Leben, in eis 
em nicht Grund wäre zu jeber biefer Beflimmtheiten und zu 
jeder ber ihnen entſprechenden Handlungoweiſen; es folgt alfo, 
daß ſich das ganze ſittliche Leben vollſtaͤndig im jeder 
der drei Formen befaffen und aus jeder conſtruiten laͤt, wos 
bei eb dann gleichgültig zu’ fein Tcheint, aus welcher wir es cons 
ſtruiren, und ob nur auf einer ober aus allem’ dreien. Damit 
wäre aber die Gonftructiom der Minfähr unterworfen, und alfo 
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üezn Une fen wet — in vn 
— ie zu allen ütegen 

Wer: in welder Ertuzrz irlien wir aniena&de 
waritmutazsiidren"? Belder Gezeniagwirt ung 
der kidüe icin, ver zwiihen Tardelientcm Hanteln 
au wirfiamem, eter einer ter ährigen? Diicadar 
ber erüic; temn bei terirlmir Jamieia iR rum dem wire 
wen jlefer zuirribirten, al} in Tom cimen wat Zum antımen 
sem Difeuempen biidea mit Rede de Oervetdeiit. Aber mit 
weldem vom beiten wollen wir nRR anfangen, mit 
dem barkelleuten Handela oder mit dem wirfiamen? 
und im bem lesterem mit dem reinigenden oder Tem 
ermeiternden? Eins ſezt. mir wir aefeben daden. dat anı 
tere voraus; es ideint alio der freien Wadi uͤderlaſſen zu ſein. 
wa verangeben uad was folgen fol. Ader der Mejidtds 
punkt, von melbem aus wir die Ortnung beitim 
men, if dieſer. Wir bleiben beim cigentduͤmlich drilliden 
ſteden. Dieſes aber iſt weſentlich eine neue Geſtaltung des gan · 
in inneren Seins, tie von CEdriſto ausgedende Mittdeilung des 
heiligen Geifted. Won und kann dieſelde nicht ausgehen, deun 
wir find obne ten beiligen Geilt nie etwas anderes als cine 
folhe Duplidtät von Sinnlichkeit und Wernunft, daß die eritere 
beminirt, und theilt er fi und mit: fo kann nichts bei und 
vorausgeſezt werben, als eine Hinneigung unfereß Ledent 
in ber Berbreitung begriffenen neuen Lchensprincipe, 
denn aber fo die erfte Thätigkeit, mit der das neue Reben in 
uns beginnt? Offenbar eine Kobpreifung Gottes, alfo barflelen- 
des Handeln, und fo würden wir Recht haben mit dem barflel« 
lenden Handeln zu beginnen. Allein eine ſolche Aeußerung ber 
Begeifterung hängt bod zu fehr an dem erflen Momente, ein 











*) Brigl. Bell. A. 6. 62 68 B 
6. 






























































































































































iß,.bernergehradt haben wärke, fallt fein Meruf 
eime fittlide Zetalität gemeien wäre. Der, wir 
wir mad) einem amberem auch ichen worgelommunen med allım 
meineren Saze ) fagen finnen, Daß wir fein wirbechem 
Kellendes Handeln als ſittlich anſeden Tünnen, weh 
des nit ein erweiterndes wenigdens ale Minimum 
im ſich fhließt, alfo durch welches nicht irgend rin 
vorher noch nicht gefezt geweſenet Refultar entkebt, 
Denn daß beide Ausbrüffe identiſch find, dedarſ wol feiner Aus. 
einanberfegung ***). 

Fragen wir nun, Bas fließt denn dieſer Kanon 
aus?: fo führt und dies auf das diſtoriſche Bebleti daın ein 
negativer Kanon kann nicht deuriſtiſch fein, fondern nur Pris 
tif, nur zur Beurtheilung bed gegebenen. 2 


©. 104. 106. 

) Nach dem Cage naͤmllch, daß die verſchledenen Whnraftere des Hun- 
mie abfolnt entgegengefegt ind. Slehe oben S. 64. BB. 

· ) Bergl. Dell, B. Kirchenzucht. N. 












del 



































































































































































































































Um uns nun fo nahe als möglich an bad biäßerige anzu. 
ſchleßen, wäflen wir überell auf daſſelbe zurüffgchen. Der 
Hauptgegenfaz, den wir gefunden haben, war der 
zwildhen dem Handeln bed ganzen auf bie einzelnen 
unb dem Handeln bed einzelnen auf das ganze. Daß 
von bem lezteren hier micht die Rede fein könne, iR 
Har; ben Kindern kann kein Handeln auf dad ganze 
zulommen Bir verfiren alfo ganz in dem erfien 
Sliede jenes Gegegenfazes. Für diefes aber giebt 
es, wie wir gefehen haben, zwei Methoden, die 
beide auf dem Gegenfage zwifhen Geift und Fleiſch 
beruhend fid einander ergänzen; ber Geiſt des gan 
zen wirkt einerfeitd auf das Fleiſch, andererfeits 
auf ben@eift des einzelnen. Undeben diefe Geſichts. 
punkte koͤnnenuns nun aud leiten in der häuslichen 
Zucht ). Denn fofern hier überhaupt von einem rein. 
nigenden Handeln die Rebe fein foll: fofern muß ja 
in ben Kindern aud fhon eine Herrſchaft des Geis 
ſtes vorausgeſezt werden, weil fonft feine Wieder 
berftellung, fondern nur eine Wekkung und Bela 
bung flatt finden fönnte*). 











) €. Bell. B. Don der hauel. Zucht. 4 

*) 6. Beil. B. Bon ber hanel. Zucht. 3. — Vorleſ. 1814. Soll 
vom qhriflichen Principe aus eine Zucht, nicht bloß eine Entoilfelung Ratt 
finden: fo wird fon ein realer eriflicher Iufland vorausgefegt werden mifs 
fen; der Ort für diefe Ginwirfung Fan Immer nur eine fon 
gewonnene Herrſchaft des Geifes über das Blelf@ fein. In 
den Kindern Bann aber diefe Herrfchaft nur Meceptivität fein für die Herr« 
ſchaft des Geiftes In denen, in welchen fie Gpontaneltät if, und unfere diuf⸗ 
gabe entfeßt, fobald dieſes Verhältniß alterict If und mieberhergefellt wer⸗ 
dem muß. Diejenigen, In welen der Geit Spontaneltät IR, 
[reiben vor; die Kinder, in welchen der Bein Receptinität 
iR, vollziehen die Vorfhrift freiwillig, d. d. fle geborgen. 
Bo diefer Gehorfam no gar niht möglih if: da fann auf 
mod nicht von Hrifliger Kinderzuapt die Rede feln; und wo er 
ale habitueller Zutand gefört if: da if fle yofulist und nothe 
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Wudez Zukhn Guten. Suntpeieernieek. — 


—— aim, der ve m 
kur Sag, Dub, iedem Dei vuhigeke Zunkete Zr 
wine} auf a wetten Ur Zube Dt Geh 
5 ber Lei Zeh üben weubınken wur, nun UNbR Fer 
um, is be umellmmmm Gücbem der Rinde, in Wen 
σ üken der uni Gar DR yann 
ten, Zum wei veuumbyuirgn üi bei men fie Ink veikpumdt 
Sauheia 3 immer wur birich, Dal; tal böben imtelernaeiie Men 
wögen besin begrilfen iR in wat eigeurielunlidh deifiidhe eingang: 
Gun; Dal Denen crft gehäiheid: gegaden uni 
x Dawsßticn autniltit fi ef yam Zrmaichin ter Ginhe 
unb der Eriifumgäbelskrigfeit. IR Dal Iegtere anügekütet: Da 
gel. eb Iebeakig dal item geiichrlich zugehen: Girüfeetbum, 
wu wit bieiem Momente tritt tie veigiäe Mühatigfeit ein. 
Ulein wir Eiumen doch and wirtır fagen, Bean unier win 
derherfielientes Handeln cin ariſtiihes fein follz 
fo muß and beites immer fon deaonnen baden, 
die gefhihrlihe Mirtdeilung des Ghrikentbumd 
umb die Entwillelung des Gefüpls der Eridfung® 
bebärftigkeit, und der brillide Hautgetteedienk 
muß ſich immer genau an fie anf&lichen*). Butt 
i# zu bemerken, daß bier ein Punkt if, von weldem aut wir 
eingreifen Können in ben anderen Theil bed wirkfamen Kalte 
deind, in das verbreitende. Mird nämlich vom Gtantpunkte 
des lezteren aus die Frage aufgemorfen, wie früh denn 
überhaupt die gefchichtliche Mittdeilung des Ghrk 
ſtenthums beginnen müffe: fo find entgegengeſezta Ante 
worten möglich, die eine, So früh als möglich, damit die Anke " 
bildung des religiöfen Princips nicht aufgehalten werde, die ans 
dere, So fpät als möglich, damit man ficher fel, daß «8 auch 
richtig verflanden und Superflition fern gehalten werde. Von 
unferem Standpunkte aus aber ergiebt ſich ein dritter Termlnud, 





*) ©. Beil, B. Bon der haͤuel. Zucht, 10 


le neuen lan orlmmam creme 
Es find nam aber noch zwei Cautelen zu bemerken in 





kennung des unfitttichen in einem vorgelommenen 

Aber das ift nun nicht fo zu verfteden, als fhlöfferes 
eine Difeuffion über die fittlichen Bründe in fi, 
ES if einer wefentliche Cotruption der Erziehung unferer Beit,; 
daß man-für möthig hält, den unmdndigen die Griimde des uns 


ſutlichen zu entwitkeln und darüber mit ihnen zu raiſonniren. 


Bleiben wir aber auf unferem Standpunkte der chriflihen Haud . 
sucht: "fo find wir ja davon außgegangen, daß ber chriſtüche 
Ayvpus des Geiſtes im der früheren Periode des Lebens noch 
micht wolfkänbig entwiffelt fei. Der Geif als Princip deb eine 
seinen bebens it’ bier noch nicht ausgebildet; das einzelne Leben 
iR alſo euch noch nicht anzuſehen als ein geiſtig unabhängiges: 


und fuͤr fich beſtehendes, fondern nıre ald ein integtirender Theil 


de Geſamritlebens, der fein eigensliches Princip in dieſem Hat, 


" Dos können wir in diefe Formel zufannmenfaffen, dap'es für 


Kinder) Beine andere Sittligfeit giebt, als dem Bw 
hor ſam; denn damit ift ausgefprochen ;dap mu in dem Ges 
fammtleben „weiches von den Aeltern und Erziehern vertreten 
zei daß den Willen der Kinder leitende Princip liegt. Dages 
Fer. ander gegen bad Gabe vieee Malte Deu der debenuce 
de Hunt. aus den Pu 1 
5. Beil. B. Bon wer Hand Buhl 0 0 


















































Werfer Eoblee. Der birgerige Sersigenäiäterie. 355 


wu bei Betie di. Eine iolde Prasit aber (ellte dem EStoate 
billig fermd fcin; ex feüse miche Sorausirzen, Taf feine Glieder 
micht getrieben werten ren ter Lie zu ihm, iondern ven dur 
Heoffsunz auf feine Peichaung; cr jelte auch nit feine eigene 
Sq⸗ige je zur Schas felen, ſchen burum zit, damit nicht 
revolutionäre Xendenzen in ibr Gntidufbigung finden, weil dem 
Borwand, er berürfe ber Umgeflaltung zu Eröftigerem Leben. 
Bweitens aber überall da, wo es geiczlibe Ginride 
tungen giebt, bei welchen ibon auf Gontrauenties 
nen gerechnet ift, wie das vorzüglib ber Fall iſt bei der 
Geſtaltuag, vie dem Abgabenweien in den neueren Staaten ges 
geben it. Denn da jieht man die Uebertretungen des Geſezes 
gar nicht mehr als eine Äffentlihe Angelegenheit an, ſondern als 
ein Gpiel auf Gewinn und Verluſt zwiſchen cinem gewiſſen 
Buseige von Einzelweien und einem anderen, wobei jede Ginmis 
ſchung eines dritten hoͤchſt indiferet fei. Wie unfittlich, wie ges 
faͤhrlich auch das iſt, bedarf Feiner Yuseinanderfejung, und der 
Staat folte endlich davon zurüfttommen, Vergehen dieſer Art 
von allen übrigen zu unterfepeiben, denn dieſe falfhe Maaßregei 
allein entfrembet ter Öffentlichen Meinung das fittlihe Princip 
ſelbſt. Bir müflen alfo dabei bleiben, daß der Unterthan nicht 
nur dad Recht hat, fondern auch die Pflicht, die Strafgerechtige 
Beit gegen biejenigen aufzurufen, bie ſich gegen den Staat verges 
pen. Aber freilich, in dem Maape als bie Handlungsweife des 
Staates fo fehlerhaft ift, daß fie die Öffentliche Meinung und 
das fittliche Princip entzweit, iſt unfere allgemeine Formel nicht 
ohne weitere anzuwenden, fondern man fann nur fagen, das 
richtige Verfahren ift das, in welchem bie Differenz zwiſchen 
der öffentlihen Meinung und dem fittlihen Principe fo viel 
als möglich aufgehoben wird und fo wenig als möglich hers 
vortritt ). 


) ©. Beil. B. Bon der Zacht im Gtoate. 7, 3. b. — Borlef, 144. 
Bir And dem Ginate zu allem verpficptet, was zu feiner Arfaltung und 














gen und Beleidigungen, die fie von anderen ainhelnen erfuhren: 
Die Sache täfe fich atfo fo darftellen, daß das fpätere Gintreten 


des Staates bei Pridatverlezungen keinen Sinn hatte, als dieſelbe 


Genugthuung von Staatd wegen zu nehmen, die zu nehmen” 
bis dahin dem Willen und der Kraft des verlezten überlaffen 
war. ber wäre es nun wol dem Chriſten erlaubt gemefen, ſich 
fetbft zu helfen im jenem Zuflande, wo der Staat mod feinem 
verlegten zu Hlfe Pam? Hätte ber Chrift nicht jedes ihm ars 
gethane Unrecht nehmen mäffen wie ein nachtheiliges Naturet - 
eigniß? Hätte er ſich nicht darauf befchränfen müfen, jeder 
Genugthuung entfagenb zu verfuchen, ob nicht ber Begner durch 
bie Macht der Liebe zur Erkenntnifi der Sünde und zur Befferung 
zu bringen geweſen wäre? Und wenn dem fo ift: kann das fein 
Berfahren ändern, daß der Staat ſich hingeftellt Hat als Wer 
malter der Privatgenugthuung, bie Tein Chuiſt jemals begehrt? 
Gicht man zu, daß der Chriſt im Naturzuſiande keine raͤchende 
Serbfipife übt gegen den Weleibiger: fo ſcheint nothwendig zur 
folgen, daß er auch nie das Gintreren ded Ctanteh dabei in 
Anfpruch nehmen konne Das erfte min if unbedingt pupugeben; 
der Geiſt des Evangelii fordert es. Woher aber demohnerachtet 
die Erfebeinung, defi nur wenige Meine Gemeinfchaften, bie chrifls 
licpe Kirche im großen aber nie, es ihren Gliedern verbieten, zu 
der Strafgerichtäbarkeit des Staates ihre Zuflucht zu nehmen 
Die Sache if offenbar diefe. Es iſt feinesroeges daffeibe, ob 
der singelme ſich ſelbſt hilft, oder ob der Staat eingreift. Den 
iſt der Staat um fo unvolltommener, je mehr er 
glaubt, er fönne das gemeine Weſen fihern ohne 
den einzelnen zu ſchüzen, und ift er um fo volltom. 
meer, je mehr er die Kräfte eined jeden ber Unten 
shanen als bie feinigen anficht und auf gleiche Weiſe 


























— —— überwiegend aus ber Bera-⸗ 
hung entflehen * und ed wird für jeden Immer alles 


daß man fagen Tann, Auch die — die nicht in 

ber politiſchen Organiſation find, koͤnnen auf dies 
feibe Beife wirken, wie bie Glieder berfelben, nur 
‚anfangend von entfernteren Punkten, und auch die 
Slieder berOrganifation, wenn dieſe ſelbſt im gamı 
gem indie rüßkgängige Bewegung verflochten iſt, 
Binnen nicht anders auf fie wirken, als jeder andere 
einzelne auch, nur mit bem Unterfdiebe, dafı fie 
„ihre reformaterifben Impulfe fhneller und vielfeis 
‚tiger zu verbreiten im Stande find. Daß nun aber 
‚anders zu verfahren auch dem chriftlihen Geiſte widerſtteitet, iſt 
leicht Bar zu machen. FZreilich fagen einige, Wenn der. Staat 
rüffgängige Bewegungen gemacht hat: fo find biejenigen, welche 
26 verankafit haben und der Reform widerſtreben, feine Feinde, 
und es iſt gegen fie alles dasjenige Recht, was Medht iſt gegen 
bie Auferen Feinde des 
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bavon ifi nit ſowol der, daß bie briftlichen Wölker 
tein Intereffe hatten am Chriſtenthume, als ben, 
baß fie «5 durch Gemwaltthätigkeiten verhaßt gemacht 
haben und verähtlih. Wäre das nicht gefchehen, 
wie lange fhon wären bie gutmüthigen Bölker— 
ſtamme, zu denen man im funfzehnten Sahrhunderte 
am, Hrifianifirt, und daß fie ed zum Theil noch 
nicht find, ift und bleibt eine Schande für bie chriſt⸗ 
lichen Voͤlker. Dies kommt vielleiht etwas ſpaͤt 
in die grikliche Sittenlehre, aber bie Theorie kommt 
immer etwas fpät; und zu fpät kommt es leider 
nicht, denn das gewaltthätige Verfahren hat immer 
noch nicht aufgehört®). 


9) ©. Beil. B. Dow ber Zucht im State. 14. 
























































































































































































































































Iuuere Exhker. Eriiengrmeirih Ortrzi. m. uni. Ritt. d. Rnnyehen I77 
Den denen wir und die game ariinice Gemeinfpait tr 
in der Berdreitung nach aufen: ie fann ſie mur mitteilen 
wollen, was in ihr ichen gelegt il. Der ganze ertenine Vrozek 
it aljo nur der Ausdrutk des Grades von Welfemmendeit, den 
bie Kirche ſchon bat, des Maaßes, in melden der Geiſt fich idr 
ſchon mitgerheilt bat. Dur den intenfiven Prozeß daacaen wird 
diefer Grad, dieſes Maas ſelbſt erdoͤdt *). 





S. Beil. A. $. 20%. mar vergl. Beil n. das verdetitende Dandein 
$. 24. and was tieiem $ unten um Terte eaniendt. - - 

Die fräteren Verleiungen beireıten mit das jweit Walten der Felder, 
wie Eleiermader c6 ber dardent im Gegeniahe gegen die rimijte Munde, 
aber fe beiimmen c8 näher im Gegenfoze gegen den Ranatırmus. Eiche 
beienters eben’ &. 323, Perle. INF: &. 30. 970 Werlef. INE: unten 
Vorl. 1874 2 £. und Beil. D. 06. 88 

Berlef. 134. Keine volltemmene ftlihe Negel, die niet in Cdtiſo 
vellfemmen gewefen wirt. 

Jere firtlige Regel, die einen Rorti@ritt bea nanıca In 
fiß foltest, IR — nicht eine nene Offenbarung, aud niht Na- 
turmirfung, fentern Fertwirtung Chrifi Denn wäre fle 
Naturmirfung: fe wäre Chrifue niht mehr das Princin; 
wäre fie mene göttliche Antwilfelung: fe wäre Khrifus ung 
iangliq. Die Kirche widerfezt fich jeher Annahme ver Per- 
fectibitität des in Chrifte gegebenen und allem Ranatlamud. 

Die Fort wirtung Ghrift map aber durch eiwaa vermittelt 
fein, und das vermittelnne IN das göttliche Prinein der hrif- 
tigen Gemeinfgaft, das eben dafielbe IN, ala das nettlide 
Brineip In Ghrifte. Bon der gef lhtlien Zelte anneichen 
iR das nermittelnte qunächft das Kertwirfen Khrifi durd den 
heiligen Geiſt im der Grinnerung, fo bafalfe fertwirft, was 
bei Ghrifi Rekzeiten Null war, well ea nicht erfannt wurde, 
ein urfprünglides In denen, die mit Ghrife lebten, jür una 
ein traditionelles In dem nicht mehr zu verfülf enden neihite 
denen Mortr. 

Co iR das Bortfchreiten gefigert ala eln unendlihen nnh 
augleid Immer ale ein Rortfgreiten In Ghrifie. Iete Minwir- 
Kung, Gingebung bes heiligen Geifleo IN nur eine fulbe, wenn 
fie als reinere Qrfenntniß Eprifil Bargefeltt merden 

Der apoRolifhen Rirhe abfointe Mellfommenheit an: 
treiben, iR irrig. Mur Ehrifus if abfolut vollfommen. Arele 
lic, unfere Erinnerung an dae, was Ehrifur nefant hat, ruht auf der Are 
innerung ber Mpoßel, mud im fofern mäffen wir immer ven ihnen ausıchu 




























































































































































28 L 1. Das verbreitende Handeln. 


den Sem einem jeten gegebenen natürlichen Bunfte us fertjdmeiset, ober zu 
mirtelfar im sie Jerne wirft, aitzend aber fanm cs untere cinrrien old ande 
geben» ıualel ven einem empfangenen Wintrnife ver Ampiäzglihfet. Mir 
werten atfe Sagen mäfen, Das urinränglime verbreitente Hantelm 
eines serem ch cas, mebe: er als Traum ber Rirdengemeii 
ibars wirft. ner er auschört. Aser auch Die antere Form des 
Hanzelns i b ftir.ım achalsen. au» ver eınjelme Fam 
firsliher Berfe Yazm ın Berdimnng irerca mit einjeluen ans 
anderen hritliden Kirmengemeinibarten, was aber mar berns 
Sen fann auf einem ibmen gleihieitig gewordenen Gintraffe 
son Gmpringlicfeir. alio ud mur ıu veriichen in ala eıme 
mebreren aus verihienenen Hrißiiwen Kırdensemeiniharten 
gleihzeitig gewordene Aurgade, weiße Dann ihre beientere 
Berbinnung begrünner ums au begremgt. Sie handeln im Dies 
fem Falle nit als Crgane ısrer Ricbengemeraihart 
vern alsein ingung bleibt aber, daß ıhr Bere 
Bältnid zu bemfelben mıht gehört werde, jonderm daß jeder 
fagen fonne, Das id) bier ihne, wird, wenn e3 aud nidr vom 
Gemeindeverbamde ausgegamgen ı. doch von iüm amgcieben 
werden als die allgemeine Aufgabe fördern). Wozu dann frels 
gehört, das ie Rirhengemeiniyuiten ih anichen ale 
Ergamiiatioaen, bie mid da gamje scrdreitende Handeln 
alter e:ajelmen anf gleige Weite umfariea. und dem gemäß 
ihren Giienern Zreibeit gewähren ja arıem, mad, wenn 6 
auf nicht norhwendig in nem Berbältniite begränner iR, im 
weichem fie zw ibrem ganzen heben, dech Demieiben nicht wie 
Derinrit. Dieles trefflihe ih aus foldem Handeln ver e 
einen, im meldem jıe nihz geranejm als Urgame ihrer Kırı 
Genzemeinihart jih bewegten, heraorgesumgem. Aber bier ia 
wieber eine wenn au micht Selm ausgelbradene ves ter Ibas mach 
vorbanzene Liferenz ywiichen der fatheliihen Rice aue der mutigen. Die 
Hatholiige Kirche Hehe fh am als die eingıge ı2 dem Umfänge Res zum 
gem Menicpengeicledis von einem einzigen Punkte, 2.1. vom Nom aut, ents 
Ranpene hridiiche Rirhe, und üe weiß sen feinen einzelnen Lrzunsiaricnen, 
fontern mar son Zheilen ner Kirche, tie, bedingt allein darch Sad allmäblige 
Baden der Kirche im Raume, alle in einem und demielben Verbältaine fies 
Gen zum ganjem und ın gleihmäßiger Derkinrumg unter cınanzer. Allen 
dings ık Rom nicht der Bunft, sem weidem vie Werkreinung bes Gbrifene 
Aunıs angerumgen bat, temehmerachter aber will es tie farbehiche Ause fe 
angeiehen wide, sleıhiam als hätte es die Qrkihait ter früberen Parriazı 
hate am Ad gebracht. Willie alfe coniesuent fern: ic !amm fie 
jene Zreibeit mit gehatten; tıe pretehantiihe Kırse aber 
muß es, nur wenn jıe fi tet begreift, ımmer mıt Aniredt« 
wltung der Gantel, haf feines ihrer Blieher fern Berhälts 












































































Innere Sphäre. Vorleſ. 1844. 2. a. ıc: 49 


wiß gu thr verleze. Und fo werben wir fagen mäffen, Das Verhältnlß, 
in welchem ein einzelner als Oryam feiner Bemeinfhaft und auch In freier 
Verbindung mit anderen aus anderen Gemeinſcheften verbreitend Hambeln 
Tann, beruht auf ber Aufidjt feiner Kirche von dem Berhäftniffe des eingelnen 
zum ganyen*). 

86 wirb niemandem entgehen, daß auf biefe Weife alle Ge 
meinfäaft des verbreitenbden Handelns, das von dem unmittel _ 
baren Rirhenverbande gelöf If, eine Analogie Hat mit ben 
gemifäten Gpen. Ja, diefe gehören eigentlid Hieher; fie Haben 
Hier ale einzelner Fall ihren allgemeinen Det, und bie für fle 
oben aufgeelfte Kormel entfprit bemnad gan ber hler aufs 
geRelften allgemeinen. Mir haben fie dort für fi betramtet, 
weil wir überhanpt das epelle Derhäftniß für ſich betramten 
mußten. 

Sind wie fo ven dem, was ſich auf das aflgemeinfie-Merhältuiß bes 
einzelnen yur Zotalaufgabe ter ganzen Chriftenfelt Beyicht, auf bie enge 
Verbindung zur Verbreitung des Gheifenshums zuräffgefommen: fo fehen 
mir auch darane, daß mir das fermelle des verbreitenben Ganbelns vollfäubig 
abfofoirt Haben, and fönuen alfo nun bergefen zur näßeren Betragtnng 
des materiellen. 

2) a. Mas nun biefes materielle betrifft: fo Haben mir fon ben 
Grundfag aufgeftellt, daß daß verbreitenbe Handeln mefentlich barin beſtehe, 
de menfelige Natur in folde Verbindung gu bringen mit dem göttilcen 
Geifle, daß biefer das alle ihre Lehenabemwegungen leitende Mgens wird, mas 
wir aber hier zunächft mur In Beziehung anf die Biltung der Geflnnung 
ins Auge jaffen. Die erfle Frage if alfo, Welche find denn bie Tha 
tigfeiten der menfligen Natur, auf melde fih das die Ger 
finnung bilpende verbreitenbe Handeln zu rihten hat? Ws 
werfücht ich ven felbit, daß wir von biefen Thätigfeiten Gier alcht andere 
teten Fönnen, als auf allgemein verfändlice MWeife und mnabhängig vom 
befonteren Gpradpebraudie einer Stufe. Gefunung Hat der, im melden 
hie gamge ungelfeilte Ginheit feines geifigen Bebens In erganifche Verbin, 
tung gebracht if} mit dem göttlichen Geifte, bie Grfahrung aber Iehrt, daß 
dieſe Ginheit ſich drelfach äußert, als Denkungsart, als Handlungs 
meife und als Gmpfindungsweife. Natürlich Tonnen wir hier anch nicht 
ten miffenfepaftlihen Beweis führen, daß wirfli alle verfchierenen Sehens: 
äußerungen in dieſen breien befaßt find, fonbern wir innen mr jagen, 68 














*) Dergl. Beil. A. 215. — 285.5 und beſenders auch Bell. D. 64. 65. 
mo der Medlige Gefchtspuuft am fhürfften Bersergeheben if. Daß aber 
alles diefes yufamımen genommen bie Prineipich enthält, nach denen Schleier: 
macher den preußlfchen = der randung tes Blöthums ven dern⸗ 
falem würde beurtheilt der ohne weileren. 





Innere Sphäre: Marlef. 1844. 2. a. x: 429 


miß zu ir verlege. Und fo werben wit fagen mäflen, Das Verfältulß, 
Im meljem ein einzelner als Organ feiner Gemeinfaft und and) Im freier 
Derbinbung mit anderen aus anberen Gemelnfaften verbreitend handein 
Tann, beraht auf ber Anfidt feiner Kirdhe von bem Verhältniffe bes einzelnen 
gum gamen*). 

&6 wirb niemandem entgehen, daß anf biefe Weiſe alle Ges 
meinfaft des verbreitinden Handelns, das von dem unmitteh 
baren Kirhenverbande gelöß if, eine Analogie Hat mit ben 
gemiften Ghen. 3a, diefe gehören eigentlich hicherz ſie Haben 
dier ale einzelner Fall Ihren allgemeinen Drt, unb bie für fie 
oben aufgeRellte Formel entfprigt bemmad gang ber hler anf: 
geelften allgemeinen. Mir haben fie dort für fid betragtet, 
weil wir überhaupt das ehellge Berhältniß für fi betrahten 
mußten. 

Sind wir fo ven dem, was fih auf das aflgemeinfe-Merhättulß bes 
einzelnen zur Totalaufgabe ter ganzen Chriftenheit bezieht, auf die engfle 
Verbindung zur Berbreitung bed Chriſtenhumo zuräffgefommen: fo fehen 
toir auch darane, baß wir das fermelfe bes verbreitenden Handelns vollflänbig 
abfolsirt Haben, und fAnnen alfo nun übergehen zur näßeren Betrachtung 
des materlelle 

2) u. Mas nun dieſes materielle Betrifft: fo Haben wir ſchen dem 
Grundſaz aufgeftellt, daß das verbreitende Handeln weientlich darin beſtehe, 
Me menfeligje Ratar in ſolche Verbindung zu bringen mit dem göttlichen 
Geife, daß dieſer das afle ihre Sebenebewegungen leitende Mgens wird, was 
wir aber hier zunäct nur In Beziehung auf bie Bildung ver Geflnnung 
ind Auge faffen. Die erfle Frage IR alfo, Welche find denn die Thär 
tigfeiten ber menfhlihen Natur, auf welge fi das bie Ger 
finnung bildende verbreitende Handeln zw richten Hat? @s 
werflegt fh von felbit, daß mir von biefen Tpätigfeiten hier nicht anders 
reden Fönmen, als auf allgemein verfändlihe Welfe und unabhängig dom 
befonderen Spraßgebrande einer Schuie Gefumung at der, in meldem 
die ganze unpetfeilte Ginhelt feines geifigen Lebens in organife Verbin, 
hung gebracht IR mit bem göttlid;en Geife, die Erfahrung aber lehrt, daß 
dieſe Ginfeit fi dreiſach äußert, ale Dentungsart, ale Handlungs: 
mweife und als Gmpfindungsweife. Natürlich Können wir hier auch nicht 
den miffenfepaftlichen Beweis führen, daß wirklli afle derſchlebenen Lebens« 
äußerungen in dieſen drelen befaßt find, fonbern wir Lnnen uur fügen, 66 





*) Dergl. Bell. A. 215. — 285.5 und Befonders auch Bell.D. 64. 65. 
mo ber Hedhlige Gefhtepunft am fhärfften Yersergeheben IR. Daß aber 
alles dieſes gufammen genommen bie Princtpleh enthält, nad} benen Schleier: 
macher den preußifchen Antheil an der Gründung des Bistums vom Jeru⸗ 
falem würde beuriheilt haben, fieht jeher ohne weiteren. 
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wie ſiqh derfelde Ihm giebt, mit der ganzen Kraft, bie cr nad 
Diefer Gelte Hin dur feinen beRen Willen In Bewegung fegen 
tan. IR diefe Kraft unr ein Minimum: fo wird er freilih 
aud unr ein Minimum leiften. Aber wenn ihn das nicht befries 
bigt: fo wird er ded Immer mittelbar wirken können, fo näm 
UM, daß er dem anderen Hinweifet anf andere, Die gerade vom 
der Geife am Lräftigfen anf Ihn wirken Fönnen, von welger 
er am zugänglichen If. So daß alfo das Wirken auch von bier 
fer Geite angefegen ein gemeiufgaftliges iR. 

4 Die erfle Gelte des Ranons begründet ein von ben ein 
selmen nad} allen Seiten Hin ansgehenbes aber eben defwegen 
unbefimmtes nad anorganifhes Handeln, bie zweite ein nad 
dem verfplebenen Bejichungen fih organificendes Verfahren, 
in fofern die Bähigfeit in einem befimmten Geblete auf ber 
Immte Welfe hervortzitt und and von ben übrigen anerfannt 
wird, einen eigentpämligen Beruisfrels nad Maafgabe der 
Rigtung, die jeder genommen hat; bie erſte alfe ein folges 
allgemein verbreitendes Handeln in der Klrche, welges fig 
anf unbefimmte Belfe an das freie gefellige Verpältnig am 
Emüpft, die andere eim folges, meldes nah Maafgabe des . 
ervortretenden Bedärfniffes au Die verflebenen Gaben in 
Tnätigfeit fegt. Was das leitere betrift: fo finden wir im weuen 
TeRamente Spuren einer welt reigeren Drganifation, als 
wir fie jegt autreffen. Denn wo Panlns von den verfiiebenen Gaben 
ſpricht ), da nennt er auch foldhe, bie ſich anf bie Gmpfntung und ben Dil« 
Ten begiehen; mab wenn er fe Memter nennt: ſo deutet doch das anf bes 
fimmte Drganifationen, daranf, daß verſchledene Mitglieder der Gemeinde 
dem verfcpledenen Bebärfnifien in allen biefen verfählebenen Beziehungen abs 
Halfen. Gegenwärtig aber jinden wir In der Rirde nur Tine 
befimmte Drganifation diefer Art, nämli$ nur bie an die 
Form des Gebanfens urfprünglid antnäpfende, bie Organifas 
tion des Lehramtes, die, foweit fie hie her gehört, Gewellung * 
bezweitt und Grbanung, d. h. Ginwirkung auf Gefühlund Mil 
ten durd das Medium bes Gedanfens, und Jebiglih baranf 
berupt, daß die unvollfommenen umd zufälligen gefelligen ins 
wirtungen aller einer @rgämgung bebürfen durch folde, In denen 
eine befandere Bertigkeit in der Gebanteneutwillelung von 
t wird, 

Grißligen Behramte, daß es zur bie 
organifirte Steigerung IR vom der allgemeinen verbreitenden 
Thätigleit In der Kirche, nit etwas davon fpecififc verfäler 
dene, ih eime rein evangelifhe. Im der Tathalifcen Kirche wird der 



































*) 1 Cor. 12, 4. 40. * or 
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gelkligen berfelben werer Predigt wel 





Gerrament 
Dürfen uam aber, wad.die centraclise Seite Betrifft, andere Grenzen 
wicht geßefft werben und mäflen wir fügen, daß bie engen Berbintungen 
insenfin bie kräftigße Wirhjamleit gelatten: fo iR te ven der anderen 
große gebende Wirkungen 
vieler möglig Fur. Ge fragt 
imdungen jn uerbreitcnbem 
lifpen Kirche fÜttlIR ganı ıme 
&t and geiftet werden mit @ller 
dern anperer Kirchen? Ga giebt Mnfalten für Miffenen, zer Berbuck 
tung der heiligen Schrift mad par Grmellung des rißiichen Geihre durd 
andere Sshriften, woran Glieder allcr Gonfeüonen tfeilachmen: wie IR Das 
gu benutheilen? Mir fönnen nicht leugnen, Daß «6 Gefichtapunlte giebt, von 
denen as feldhe Werbindungen fehr miplic erjpeinen, amd läßt Ad werke 
teen, Daß Bald Uneinigleiten entfichen werben und durch Diefe andere Echrame 
ien, [o daß ifmen fein langes Wefichen zu verfprechen iR. Drmohneragies 
werben wir fe nicht abfelms werwerien fönmen; vie werden nicmehr, md 
das if aua das pofitine zu jenem megativen, fagen müfen, Jeder ſoll 
mit allen In fo große @emeinfgaft des verbreitenden Hans 
delas treten, al6 e6 der Grad feiner Zufimmang mit ihnen 
auläßt, und fo, daß fein Berhältuiß gu feiner Rirhengemeins 
f&ais nigt leidet. In diejer Gormel liegt die Richtung auf die Univerfüs 
tät, mad das begtenjende berfelben iR von ber Art, daß Die Pinwenbung dem 
guten Gewinen eines jeven überlafien bleibt. Die Seche IR dieſe. Die vom 
handene Trennung der Gemeinfcpaften if elnerfeits nur vom Principe ber 
Nirchenverbeflerung aus entflanden, und anbererfeite fehls viel, Laß ſchon alle 
Theile der dpriflichen Kirche folisen Im lebendige Berührung gelommen fein; 
das Getenntjein beruht alfo gar nicht anf Diferengen in ber Totalitäs aller 
Wuntte, die Das drißlihe Leben bilden. Darum IR aber auch michte der 
Sade angemeffener, nihte Hrifliher, ale die Temdenz, mit 
allen Ghrißen In Gemeimfgaft zu treten Natürlich fann biefe 
Zenden, nur zum Vorſchein Iommen in dem Maafe, als das allgemeine 
Verleht aller woller zunimmt, und nicht anders, old fo, daß oft aus ſaiſcher 
Beurteilung der gegebeucn Verhaluaife die Bedingungen überferitien uud 
dann Verbindungen hervergebracht werden, die feinen WeRand haben Lännen, 
Aber das thut der Gittlihleit der Tenden) im allgemeinen feinen Gintrag. 
Uebrigens iR Far, daß Berbindungen, die auf diefer Tendenz 
ru hen, nur von einzelnen ausgehen. Das Derhältniß zu Ihrer bes 
fonderen cpeiflichen Gemeinfcpoft haben fie vorgeinnden; fir wollen «6 und 
probuciren e6 darum Immer vom neuem. Das barüber hinausgehende Ders 
Hältnig aber zu Chriſten aus anderen Cemeluſchaften finden fle nicht vor; es 
iR olfo muc aus Wahlanziehung zu verfehen. Rum bewegt ſich das verbreis 
tende Haudela in qwei relatto emtgegengefrten Bormen, indem «6 eriweder 































Innere Sphäre. MBorlef. 1899. 2. a. ıc: 429 


wiß gu ihr verlege. Und fo werben tolr fagen mäffen, Das Verhältnig, 
{m weldjem ein einzelner als Organ feiner Gemeinfihaft und auch In freier 
Derbindung mit anderen aus anderen Gemelufcpaften verbreitend hanbeln 
Tann, beruht anf ber Aufldpt feiner Kirche von bem Berhäftniffe des einzelnen 
zum ganen*). 

@6 wirb niemandem entgehen, daß anf dieſe Weife alle Ge⸗ 
meinfigaft des verbreitenden Handelns, das von bem unmlitels _ 
baren Kirchenverbande gelöR if, eine Analogie Hat mit den 
gemifhten Ehen. 3a, biefe gehören eigentlich hieher; fie Haben 
Hier als einzelner Ball Ipren allgemeinen Drt, und bie für fle 
oben aufgeftellte Formel entfpeigt bemmad gan ber hier aufs 
neftelften allgemeinen. Mir haben fie bort für fi betratet, 
weil wir überhanpt das eheliche Verhältniß für ſich betragten 
mußten. 

Stud wir fo ven dem, was fih auf das aflgemelnfte-MWerfältulß bes 
einzelnen yur Totalaufgabe ter ganzen Gfriftenfeit bezieht, auf bie engfte 
Verbindung zur Berbreitung des Gheiftenthums juräffgefommen: fo ſehen 
mic auch darane, daß wir das formelle des verbreitenben Handelns vollfäubig 
abfofoirt Haben, und fönnen alfo una übergehen zur näßeren Betrachtung 
des materiellen. 

2) a. Bas nun biefes materielle betrifft: fo Haben wir fon ben 
Grundſaz aufgeftelft, baß das verbreitende Handeln weſentllch barin beſtehe, 
die menfliche Natur in foldje Verbindung zu bringen mit dem göttlichen 
Geifte, daß biefer das alle ihre Rebensbemegungen leitende Mgens wird, wa6 
mir aber hier zunäct nur in Beziehung auf die Bildung ter Geflunung 
ins Wuge faflen. Die erfle Trage iR alfo, Welche find den bie This 
tigfeiten der menf lien Natur, anf melde fiä das die Ger 
finnung bildende verbreitende Handeln zu rihten Hat? O6 
verfteht ich von ſelbſt, daß mir von biefen Tpätigfeiten hier nicht anders 
zeben fnnen, als auf allgemein verfänbliche Meife und unabhängig vom 
beſenderen Spracigebraude einer Schale. Geftanung Hat der, im weldhem 
wie ganze ungetfeilte Ginpeit felnes geifigen Lebens In orgeniſche Werbins 
tung gebracht IR mit bem göttlidgen Geife, die Urfahrung aber Iehrt, daß 
diefe Ginheit fich dreifach äußert, als Denfungsart, ald Handlungs 
weife und als Gmpfindungeweife. Natürlich lönnen wir Hier auch nicht 
ven wifienfcpaftlichen Vewels fügren, daß wirflich alle verſchledenen Lebens 
äuferungen in dieſen hreien befaßt find, fonbern wir Lönnen nme fageu, e& 











*) Vergl. Bell. A. 25. — 285.5 und beſonders auch Vell. D. 64. 65. 
mo der irchiche Gefctepunft am feärfden Hervergeheben IM. Daß aber 
alles biefes qufammen genommen bie Beinelpieh enthält, mad} denen Sthleier: 
mager den preußifchen Antheil an ber Gründung bes Bislfums von Iern: 
falem würte beurthellt Haben, fiht ieber oßne weiteren. 
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ſprachen wie alfo und felR, die wir nit den einen Thell der Gefammtanfe 
gabe dem anderen fuborbinirt, fondern beibe al coorbinirte confrnirt Haben. 
Aber wir Haben immer geleugnet, daß ber Ueberfguß ber leite Zweit des 
Maturbildungeprogeies fel; er IR uns nichts auberes im Beziehung auf bie 
fttlige Aufgabe, ald mas bie alten ein Amybronpa namuten. Das mirtfeme 
Hanbeln if ſich ſelbſt gZwell und unmittelbar aufgegeben, ber Meberfchuß IR 
michte als diejenige Darftllung defielben, wohurd fi} der Meuf wirt 
ale Seren der Grbe dorkmenlirt. Denn ofme Ueberfjuß erſcheint ber 
Menfch immer ala ber bebärftige, miht ais der Herrfähcube. (ben fo wenig 
iR das barfellenbe Handeln barım allein Set und das mirifame allein 
Mittel, weil wir erfle mod} benfen müßten, wenn and das len⸗ 
Tängft vollendet wäge.. Deny bie-abfolnte Woßenbung des yeirffamen IR zur 
eine Fiction, ein ind Unchbligiäit Hinäudgerhtäe SISAARGE es nie fehlen 
Hann, daß auf ber anberen Geite auch das wirkfame, ale eiẽ ganzes angefes 
Hen, immer bebfnge wich Surch_bap. Dasfühfenbt; has! dasi-ärfedige® bei 
jeder Erweiterung des wittſamen, mit der bad Werpälhulg jwiſchen beiden ſich 
ändert, von neuem Yervortrit, indem fie immer nur mit einem barfelenben 
Handeln anfangen Tann. 
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etwas gewelltes. Das fann es aber immer mar werden wermitisih einer 
größeren ober Meineren Reihe von Thätigleiten. Unfer evangelifger 
Stanbpuaft if nun der, daß wir fagen, In dem Vewuftfein von 
der Inentität des göttlichen Geiles, als ven Innerkzn. Impak 
fe, in uns allen find wir uns alle gleich; aber biefe Reihe von 
worauf das In die Erfgelnung treten des inne 
Berupt, Tann nur, In organifhen Bewegungen 
beRehen, In piphifgen umd and äuferen, uud Im Beziehung 
auf diefe find wir niht alle glei@, fordern fon wenn der 
göttlige Geih In fie tritt, wenn unfere Griflihe Erifeny am 
fängt, iR eine Unglelchhelt da. An biefe Fnäpftnan de dr 
tiptung jenes Amtes In der evangellfgen Kirche an, aber ohne 
die Innere Gleich heit Im mindeften aufzuheben, denn dieſe Bielbt 
volltommen in Kraft, wenn, und läßt baram zu, baf wur Diejenigen im dem 
organifepen Verricjtungen befonders hervortreten, Im melden biefelben Im der 
größten Vofllommenheit möglid find. Mird dad and bie nrfpräng« 
lie Gleiäheit immer wieder Hineingepflangt In die Unglelä« 
geit dadurd, dag nur die Gefammtheit das Urtheil darüber 
ausfprigt, wer fich dazu eigne, das ministerium verbi zu ver 
walten, und werniät. Ia, da bie Ungleleit einmal da if: 
fo iR es Unvolifommengeit, wenn fle nit In die Darfellung 
aufgenommen wird, und es entfcht au elne wefentlid grös 
Bere Ungleihelt in der Darftellung felbh, wenn alle anf 
gleiche Weife leitend Hervortreten, während [id voch nad dem 
richtigen Urthelle der Geſammtheit einige in jehr hohem und 
andere In fehr geringem Mauße bazu eignen. Gine Gefaltung 
alfo des barflellenden Handelns, wie fie bei Heimeren hrifts 
lien Barteien Ratt findet, würde nur dann rihtlg fein, wenn 
dieungleiheit, im welder das Griflige Brincip bie einzelnen 
findet, ſchon vollRändig aufgehoben wäre und das wirffame 
Handeln in feiner intenflven Richtung bereits fein Rarimum 
erreigt aud eime zweite abfolute Gleihgeit neben jener uw 
fprüngtigen Servorgebragt Hätte, eime Voransfegung, bie 
aber nie in, fondern nur nad allem gefgictligen Berlaufe 
mit Orunde gemadt werben Iann. un wird es leicht fein zw geb 
gen, wie wir gegen die fatholife Kir he Rehen. Wenn bie 
tatholifge Kirge eben fo behanptete, ble geiflihen felen nur 
die von der Geſammthelt anerkannten fagfundigen, fo daß bie 
Stelle, die jeverin der Gefammtheit einnimmt, anf dem Irgend» 
wie entRandenen Urteile der Gefammtheit beruhte, nad wenn 
dasjenige, was die geißligen auef&liehemd Im der Kirche find, 
naiqhta anderes wäre, ald was jih aufjene Gahlunde gräubete: 
dann wäre fein wefentliger Unterfied zwifhen uns und den 
tatholifgen. Aber diefe fagen zunörberft, die Gelflidfeit fet 
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am durch die Geburt, und + 
AM Unnecht, wenn er fie venößt. Wäre er alſo in einer anderen - 
geboren‘ fo dürfte er fie eben fo wenig verläfen. Bier fehen 
wir eine Miſchung von Andifferentismus und Mefigionbeifer, und 
beibe fihenen, vom ber ein tite angefeben, falle) zu fein, der 


liſch geboren: p-märe mit Denen @ife Karhätf, at) 
jegt proteftantifcp Bin: fo AR fein Eifer fo vermerfch, als fein 
fen ProteRant. Mon der 


Micht allt nomlich kannen gleichmäßig tätig fein In dem Mes 
mente, in welchem eine indlviduelle 


Drganifation entflehtz alſo 

Können auch nicht efle gleichmäßig thelinehmen an der theifen- 
den Bildung. Folglich müffen wir auch zugeben, daf in einer 
Retigionsgefefchaft der Eifer in verfthiedenen Gliedern fehe ner: 
ſchleden fein ann, ohne dah der gefabelt werden Könnte, fi welk 
qem cr mut gering Ib; voranögefegt, daß diefes 
Dan nee ern 
Stellung gemäß ſchwächet in ihen augebinser ÜR. Se mehr 
ueberzeugung ſchwach iſt und Boch He Gmtfehktbiiing geſaht wet 
den muß, deſto mehr: müffen auhere Gelide zur Hunſe genommen 
werden. Sagt alfe jemand, Ich Bleibe proteflantifeh, —— 
innerhold der proteftantifehen Kirche geboten Binz wäre 
innerhalb der Tathelifchen Kirche ——— 
bicchen, wie ich jet viotctannſch bleibe fo giebt er gr eifenmen, 
dat et get feine Eatſcheidungtgründe im fi) Habe, fonbern fi 
tedigtich Durch Kufere beftimmen Toffe, wäh dam dir We 
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fondern daß ed nur richtig verftanden werde; denn 
€ iſt nit zu leugnen, Daß viel MifverRändaiß dabei obmaltet. 
Bie oft nämlich wird ganz aus dem Auge geiezt, daß 
bie darfiellende Zugend niemals auf einer natärlis 
hen Apathie berupen dürfe! Und dazu kommt dann 
glei ein anderes ald Gegenftäll. Es if nämlid 
einerlei, ob in mir feld ein Rangel an Empfäng 
lichkeit it, oder ob mir feine Gelegenbeit gegeben 
wird, den Zuftand hervorgubringen, in Beziehung 
auf den ſich die darjtellende Tugend Außern kann. 
Sagt man alfo, Um diefe fiber zu erreihen, muß 
man alle Gelegenheit von fid zu entfernen ſuchen, 
dur welche ber fraglihe Zuſtand erregt werden 
Bönnte: fo wird dadurch die barftellende Zugend 
nit gewonnen, ſondern vernichtet; Denn es geſchieht 
damit wefentlid daffelbe, was bie natürlihe Apa⸗ 
thie hervorbringt. Wenn wir g. B. die Keuſchheit in 
Beziehung auf die Geſchlechtsluſt bettachten: fo fol fie 
alſo nicht auf der natürlichen Apathie beruhen; das Wohlgefal ⸗ 
len an Eörperlicher Schönheit ſoll nicht Null fein, fondern e6 
foR aufgenommen werden, nur fol feine Begierde daraus ent: 
ſtehen. Sagt man nun, man müffe, damit die Begierde nicht 
entftehe, die Geſchlechter bis zur Ehe ganz gefondert halten: fo 
heißt das für biefen Zeitraum bie Tugend der Keuſchheit gang 
aufheben. Wenn alfo unter dem Vorwande, das chriſtliche 
Princip geltend zu maden, eine ſolche Geftaltung der gefelligen 
Verhaͤltniſſe poftulirt wird, welche dieſelbe Wirkung hervorbringt 
wie die natürliche Apathie: fo ift das ein Mißverftändnif des 
chriſtlichen Princips. Auf dieſem Miftverftänbniffe ruht 3. B. 
die herrnhuthiſche Difciplin, narh welder beide Ga 
ſchlechter fo viel als möglich getrennt werben, und 
bei der die Tugend der Keufchpeit nicht entfliehen, ſondern nur 
gehindert werden Tann, weil es ihr unmöglich gemacht wird, in 
die Erſcheinung zu treten. Daffelbe ergiebt fi, wenn wir auf 
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belrachtet. So wäre es 3. B. aicht zu veifertigen, wenn jemand fügen 
wollte, dad Schaufpiel fel etwas, was durch das Geifenthum mäfle vernldh: 
tet werben. Denn es IR offenbar unverwerflic, fofern 6 etwas wahrhaft 
voltstgämlichee iR. Mber freilich, e6 giebt Probuchlomen auf biefem Gebiete, 
mad eben fo Productionen auf allen übrigen Runfigebieten, die biefen Cha- 
malter.niht am fh tragen; aber daraus folgt miht, daß die Kunpgediete 
felbR, fondern ur daf bie unflttlichen Productionen auf denfelben zu vers 
werfen find). 

IR dae barfellenbe Dandela überhaupt und befonders das allgemein 
gefellige in ven Worlefungen 1824 fehr zu kurz gefommen, weil fe Ad zu 
lange beim wirffamen Handeln aufgehalten und darin andy .fühon zu vieles 
vom darfiellenben vormweggenommen hatten: fo Rub um fo mehr bie 
._ Borlef, 1NR gu beasiten, die fig Raum erhalten Haben, den Gegen, 
Wand ig feinem ganzen Umfange und mad; bem im Syſteme angelegten Sche- 
matiömas wolRändig zu behandeln. Sie fagen, 

Ueberall, wo bie Drbuung des Hriftligen Lebens fig von 
allen Berhältuiffen im der Welt zurüffgugichen bemäpt gewer 
fen iR, iR aud die religiäfe Darfellung felbR fehr bald etwas 
wmerganifhes geworden, eim in der Därftigleit der Elemente 
werarmten. Das Gprißenthum müßte alfe, wie ed den Ratur 
Sildungsprogeß organificen würde, wenn es ihn niht vor 
fände, fo and bie aligemein gefellige Darkellung organifiren, 
wenn es biefelbe nit ſchon vorfände. Mun if ihm biefelbe 
überall ſchon gegeben, wo Immer ed eintritt; die Brage kaun 
alfo nur fein, wie es fie aufzunehmen hat. ber damit Tommen 
wir auch fogleid) Im ein Immer freitig gewefenes eblet, mad es {R gar nicht 
voraneznfegen, daß mir einen für alle Zeiten mad Räume gültigen Kanon 
werben aufftellen fönnen. Nur bie Grtreme, bie niemals erreicht 
werden dürfen, lönnen wir aflgemein anffellen. Das eine aber iR 
die Larltät, bie alles vorgefundene vertheidigt, aud fofern es 
in Biderfpeu ſeht mit dem Griffen Beife; das andere iß 
die engherzige Strenge, die alles verwirft, was nicht uumit- 
telbar aus dem Grißligen Beifte hervorgegangen If. 

Säematiomus, 1) Das allgemein gefellige Darfellen om 
mirffamen Handeln. 2) Das allgemein gefellige Darfellen 
im engeren Ginne; m. Rrengere Borm — Kun; frelere Form 
= Spiele). 




















S. unten Borlef. 1834. 

“) Dorlef. 1891. Bir mäffen uns dieſes Gebiet eben fo 
tHellen, wie das andere darflellende Handeln; alfo 1) im ein 
folges, welches rein für fih darfellendes Handeln iR glei 
dem Goitesdienhe im engeren Ginue nnd burhaus Feiner 
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me? Gämerlid. Mifo iR and keine Nothwenbigfelt da, 
16 die Ausübung biefes Talentes ganz die Stelle des der 
immten Berufes eimuehme, fonderu man muß fagen, Der 
Iter bedarf eines andermeitigen Berufes, aber biefer mnf 
sr Art fein, daß die Gefhäftsjährung, Je ex ferdert, nicht 
se:ngan befimmte Stunden gebuaven IR® So baß auch Hier 
andes tagegen zu erinnern iR, daß die KRunfl den aus— 
Hlteßlihen Beruf ausmache, uud wo es Vemohneragtet vor 
mt, betarf es in jebem einzelnen Galle gieihfam als 
ne Nusnahme einer befonderen Mechtfertigumg. Hat mm 
er auch vie Voefie Ihren: Ufpramg ir Ahre Deſ⸗ 
uligteit nur etwas jpäter Hinzugelommenes ? Sehen wir anf die Beit 
3 neueren Geihichte, weile der Grfindung ber Buddrate 
wei voranging: fe Anten wir and hier die erhen Glementeiin 
v ft erweiternden Brivatgefelligkeit, In den Grfangs sun 
der gebildeten: Varger in ben größeren Giählen, und chm 
AR die Moefie der’ Minnefänger in der ritterlichen Geſeuſchait eutfiumamn 
& ben-Giebnmcy der ‚gefeligen Kreife. Die Poefie, die diefem: Urfprumge 
a möchflen Liegt, die Iyriiche mänslich,. in der Mittelpunkt, an: melhen:Ad 
ab antere-bei wad-angehängt. has. :Der Uebergang aus- vem:lychgun ins 
aniatifce, vleſe Erweiterung des Umnfahges,, bio: mit einer. erweiterien:Borm. 
cbunden if, fand ſich in jedem größeren Krzife.von felbß. Nun-it wahr, 
Wed hernad die epifhe und die benmatifhe Dihstunfiwar 
efen Schranfen frei gemagt Gaben, und auch bie Anrifche;, 
ver damit if vann.aud gleid-ringekreten bie Regeltwftgkeit 
der Production, die fireitende-Mannigfaltigkeit von ver 
ifevenen Geihmalfsweifen, bie-Willtühr in der Erfindung 
15 Behandlung; wovon die alte Pocfte, well fe fm äffentlicen Leben 
aelbe,. el weniger mußte, und die Grihelnmng von felgen, die 
veilicheo zu producizen als ihre Hauprbejpäftiguug anfas 
m. Betrachten wir die-Wirkfamtelt [other Dieter, weige 
G: auf Mefem Intferen Boden Inidiefer-Regellsfigteir md 
‚illfähr bewegen und es hat ihrer viele-Prb:uns gegeben: 
-tonn man fi der @mpfinvung nicht erwehren, Daß aufn 
ofer jo losgeriffenen Run vieles Liegt, wäs fidh:moreitf 
Gt rechtfertigen läßt, und man fann ji nicht wundern, 
ele diefer Dichter meralifh untergegamgen find; denn das 
faſt immer das unvermeiblidie Nefultat, wenn jid der eins 
ine einem Begenfande Hingießt, der wicht fein Man und 
ine Regel im afientligen@eben hat. Aus Der großen Me 
zer, die ihr ganzes Yeben der Dichtkäuſt gewlomet haber 
ıgen nur wenige hervor, von melden mar das nidt fagen 
an, und nur diejenigen werben es fein, bei denen Die Dicht: 
nf entweder überhawpt vom röligiefen ausgegangen if, 
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war, auch ſhon bei den gämuafifgen Eipielen ber Ball zu fein; aber ob⸗ 
gleich die Daie ſich hier heilt: ‚fo iR es bad) nicht motäiwendig, daß 
die Ginfeit dabei aufföre, fondern man fann fd) die Thellung und ben 
Wechſel zwiſchen Receptioität und Gpontameität als in beiäudigem Blufe 
benfen. Denfen wir uns dagegen eine große Maffe j. D. in’Kartenfpielger 
feliaften aufgeloR: fo iR die Ginfeit und Gemeinfamfeit gänglic) verloren, 
Nun aber, um glei bie Aufgabe um die es fich handelt volikändig gu 
Haben, wollen wir bei denn Weifpiele der gymnaflifggen Eplele fehen bleiben, 
um an ifuen noch etwas andereß zu erwägen. Gie And nämlich nit ja 
trennen vom Bertigteiten und Geipifflichteiten, worin der eine den anderen 
übertrifft und wobei die Darflellung ielöR die Herausforderung des Urteile 
ÜR. Daher zeigt, auch die Geichichte, daß Preife für die Sieger überall 
um Befen der öfentligen Spiele gehören. „Diefe Preife find nun entreber 
anufeen al6 Ehrenzeichen, oder fe haben elm Iutereffe auf dem Geblete 
des Gigenigums und find im eigentlichen Ginne des Wortes Gewinnfe, 
6 fragt fi alfo, Römuen wir niht.das Spiel gany und gar trems 
nen von biefer Art das Urtheil fund gu gebenf and dann, IR 
mit ein großer fittliger Unterfted, ob diefe Preife mehr 
Gprenpreife find, oder mehr Gewinnfe? Menn mir bie Sache seht 
ernfpaft nefmen: fo müften wie fagen, &6 iR in allem, was eigents 
lic Wettlampf.iR als folder, Im tiefen Grunde etwas mm 
grißliges"), weil dariz ein abfihtlies dervorheben einer 
Ungleiägeit {R, wobel die eingelne Perfon in @egeufgz tritt 
gegen eine andere; es if wenigkens vom Krifliden Stand» 
panlte aus angefehen immer eine Berfuung darin, weil die 
Gigenliebe dabei aufgeregt wird und etwas herborgernfen, 
auf weldes das Grißlige Brineip, die brüderlie Liebe, nidt 
eiugehen fann, und Berfußungen foll man nigt willtügrlid 
hervorrufen. In dem Maaße alfo, als diefe Berfuhung von 
den öffentligen Spielen nidt gu trennen wäre, wären fie 
etwas was wir nit dulden fönnten. Das iR wie gefagt das Refuls 
tat, wenn wie die Sache im Ihrem größten Grafie mefmen. &ber wir 
werben dog einen großen Unterjgied hier nigt überfehen 
dürfen. Die alten nämli fgieven {bon zwiiden mujlfhen 
Spielen and gymuafifgen. Die erſten Haben einen inteller 
tuellen, die anderen nar einen materiellen Gehalt. Nun iR 
offenbar, daß das intellestuelle dem Mittelpuntte des Lebens diel näher Kegt, 
das materielle hingegen davon getrennt werben Ei 34 fazn meinen Leib 
eher als etwas außer mir anfehen, als eine Sache; meinen Berfland nlät. 
‚Hier alfo mäflen wie fagen, Das rein gymnafiihe fann and unter 
der Gorm des Wettfampfes als etwas gleihgältiges geirichen 
ia werden, als etwas was feine Beidenfgaft-aufregt; je mehr 
"aber vas Intelleceweile mit ins Spiel fommt: befo mehr der 
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*) Vergl. e. 8.479 u. 616. Borlef. 1834. 
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auf jerem Wall ein Refaltat gu geben, Mämlich führt er tas fttlic anger 
me Munich ward: fe fommt dae Refaltat berame, day Tür Menicen 
feiner ftliden Eraie eine gewihe Darkellang erwas turdaus unihnltıgee 
iR. Mimmt dagegen Las Äntlid begenzcae eıncn unfttuchen Antzang: je 
wire Due Urtbeil beichiat, dak die Reinbrit ker Darftelung kei ihrem erfen 
Anfange feine Germähr leitet für ioren Ätrlichen Aneaana. Bel dem anderen 
aber fkeint eigentlic gar lein Refultet heramegufemrın. Denn wenn er 
bei der eriten Berentlicfeit jegleich ſeinen Impuls falten Kife: je kaun aie - 
mant darans abmehmen, mas tut. Neinltat gewtjen wäre, mean er jeine 
Beventlictcis übermunden hätte, Da fhelat 66 alfe, als ed bierane gar 
michtS ebrreiches entächen-Temnte, umd Ta der ireieren Marine ter. Verzas 
gm. geben jei, weil fie, mit eingeicleficn die Mittheilung der Grjahrung, im 
jerem Zaile Nie Zirtichtelt ſerdein mühe. Allein and dic Marume Der 
Veräctigieit giebt ein Refaltat.. Nämlich nidıt überefl, mo eimas agf die · 
jem Gekicte begennen wird, fünf ſedem auch ein, dal eö antı einen unfatr 
lichen Ausgang nehmen Fnnte, fendern.oit wirt fersgelabren, ebne daß die 
wıindefte Beventlichfeit emtftcht: Aber demehmeraäster jaua Der Aall eintreten, 
6 das begennene einen wnfüttlichen Auegang mimmt, und dae iR Dana 
eine peitive Griahrung. Und mas iR wen dicſer das ejultar? Lffenbar 
Diefes, daz auch Die Anwendung der.beräcptigen Marine an fh Feine wolle 
femmene „Sicherheit geben tann, weil ed fie angewendet mir doch zu 
vorauf beruht, cb einem auch im Siemente Nie Vtdeullichteun einfällt, Mia 
der ftliche Aue gang ia ſolchen zweifeibaiten Zäulcn wirt. durch Dieje Marime 
eben je wenig gefichert, Maj dieſe Weiſe fann aljo der Mangel, der auf dies 
fem Gebiete am allgemeinen Formein fiatt Andet, allmrählin aeheben werden. 
Ben der einen Zeite ergiekt fh dabei anf unmittelbare Weile, ſowel mas 
wietlich unfchuloig iR, olmeractet «6 won vielen für jeht bedeuflich nebakten 
wirs, als was wirttic berenfild ift, ehnerachtet viele es anjänglid febr 
leicht nehmen. Won ber aneren. Seite ergiebt ji), wie der eingcine bad 
immer umfcher bleibt, fo lange er nur auf ven perjenlihen Wewuftfein, und 
Gereiilen wuht, and. mie. die wahre Stiperbet nur rubl. auf hem innsräen 
Auſammenhangt eo öffentlichen Gewiſſens— uad des „einzelnen perjonlichen. 
Offenbar num dit dir ängäliche Marime und die dabel zum Oi 
Gemätheart Yaficlbe, was Panine das ſchwacht Gewwiüen uennt, und ment 
er jan, das die ſchwachen am Gewiiicn jollen getragen werben 
und.vap man Ihnen feinen Anfoß geben.folle: jo geht das hiäher 
wen. mus geſagte gang und gar In dieſer Forderung Denn Untog 
geben ih hier nichts amoereo, ale jemanden verleiten nad ei 
mer Marime zu banteln, die Jeiner Grmütheart entgegen.if. 
Treilich fann Hier anf beiven Ceiten gefehlt werden) aber tie Gcſahr Wnfap 
yu geben liegt doch aur anf der sinen. Mena nänlich derjenige, dar. ber 
freieren Marime folgt, in einem gegebenen Yallc den anderen verleiten will; 
feine Berentlicpfeit fahren zu laflen: fe fertert er ihm auf gemiffenios qm 
hanteln, und wenn er ihm auch wur eine beRlmmite Meijung Dazu giebt: je 






































































































Fehler und Berichtiguugen. 


©. 47. 3. 18. und 19. ©. o. fatt von abfoluter Rufe ein Ueber: 
gang aus les von abfolnter Ruhe aus ein Uebergang. 

©. 116. Streiche Aumerung . Dean die Frage in Beilage B., auf 
welche die Anmerkung hluweiſt, gehört aicht zu bem, was ihr voran- 
geht, alfo nicht hleher, fondern zu dem, was ihr folgt. 

©. 184. 3. 18. ©. 0. Ratt verfhlebene Mes verfäiebenen. 

©. 207. 3.28. v. o. hatt nur ein relativer les nur ein relativer 
Gegenfar 

©. 216. Aumertang 3. 6 v. x. Ratt diejenigen lien demjenigen. 

©. 225. Ueberſchriſt Aatt Kichenzugt lies Hanszugt. 

©. 556. Anmerkung ® fait $. 22.6. 28. lies 3. 20. 

S. 701. 3. 2. v. 0. Ratt bie Anwendung ber bedägtigen Mazime 
tie bie bebäßtige Marime, 

Beilage A. $. 68. Ratt fortbringend Is fortbewegend. 

Beilage D. S. 188. 3, 1. v. 0. Ratt Unmögligeit der Miffionen 
lies Unuäzligfeit der Miffionen. 


Andere geringere Behler und bie Ungleidiget in der Drihographie, Die duch 
den Beihfel der Seer und der Gorrectoren begünfigt iR, wird ber 
Billige keſer gewiß entfäultigen. 





Beilagen 


Bel j. Hrifl. Gittent. “ 
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Beilagen 


Bell, 1. Grifl, Gittenl. ⁊ 
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Bullaze A — — 9 | 


Die Cefähnbtegemsinfbak ae wehrt Ban 
deln angefehen gebt auf bie Erzeugung vernunftfähiger 
Individuen, 

Deipalb if fie cben Vafts alle verbreitemben Hanbelnd, 
Denn ohne Sicherung der Pluralität wäre die Aufgabe der Nas 
turbilbung feine unendliche] *), 


einfach amd unauflöslih, d. b. Ehe. 

Volygamie ift zufammenhangend mit der MWorflellung vom 2 
Unterorbnurg bed weiblichen Geſchlechts Der Mann als Cine * 
Seele kann viele Organe beherrfhhen. Diefe Vorſtellung 
im Abnehmen und verfhmand mit dem Chriſtenthume 
ſeines Gleichheitsptincipo. Daher die Ehe in ihrer 
als ein Product des Chriſtenthums angefeben 

Erzeugung und Erziehung werben als eins 
gefirebt und müffen atfo auch von denſelben 
So weit reicht bie Unauflöslichkeit won biefer 

Die katholiſche Kirche hält äuferlich bie Ehe 
fie fie unauftöstich erklärt; innerlid) Bea 
fentliche Meinung weit mehr dem Eon: 
proteſtantiſche inmerlich mehr im lezter 
niger wegen zugegebener Krennung. ft die 
den: — — — 
tommen. Wird nun das Gefühl dieſet Umvolftommenheit das 
dern cende: fo wird bie Trennung zugegeben. . Uber die LUnvoll: 
iommenheit muß äußerlich hinseihend erfcpeinen, rectlicher Grund, 
unb äñ— — 
verfländigt haben, Sühmeverfuch. 


*) IR daS eingellammerte wichtig gelefen: fo Teint 14 Sälikeniäe 
werferieben zu Haken, | 
ui 


— 
Pia 


— 
I 
1228 
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auung, in dem anſchauenden ſelbſt aber wird baburd ein 
fühl berirft, und nur. durch dieſes fann er auf das ganze 
teen, — 

Wenn unter Darſtellung und Mittheilung des Gefuͤhls ein 
iterſchied zu machen iſt, kann das Reſultat des Prozeſſes nut 
sch leztere bewirkt werden. Der wirkende will, daß die ante 
iſich das Gefühl als ſolches aneignen, nicht die Darftellung 
5 als Erregungdmittel brauchen follen. 

Daß angegebene ift alfo das weſentliche der religiöfen Mede, 
wiefern fie den intenfiven Prozeß bezwekkt. 

Unmittelbar durch die Wiflenfhaft als folhe wird in der 
phäre der Geſinnung nichts fleigernd bewirkt. 


$. 214 

Die proteftantijhe und katholiſche Kirche find eins, 
der entgegengefezt in Beziehung auf diefe Oppofition. 

Der Katholicismus fieht jede Oppofition ohne Ausnahme 
haͤretiſch an; die Laien haben nur anzunehmen. Weil nämlich 
© auch bie erfcheinende Kirche als feiend gleich ber Idee ger 
t wird, muß fie auch in ſich felbft Eins fein, und wenn das 
Ber der Anfcpauung gefezte Gefühl mit dem mit ber Anſchauung 
nbinirten nicht übereinflimmen will, wird es gleich als außer 
Kirche geſezt. 

Der Proteftantiömus fezt die ericheinende Kirche als wer⸗ 
ıb, meber in irgend einem Momente der Idee gleich, noch ganz 
fig) ſelbſt Eins. Wenn die Kirche in Parteien zerfält im ins 
fiven Progeffe, kann das Unrecht fein auf der Seite der Laien, 
an ihnen ein geringer Grad der Einigung volle Genüge giebt 
d alfo jebe Hervorhebung des Gegenfazeö fie mit Unluft ers 
It, welche fie zu einem reinigenden Handeln auffordert, ober 
mn fie Genüge im Gegenfaze als folgen finden. Es kann 
er auch fein auf Seiten der Kleriker, wenn fie ben Prozeß 
2 zu entfernten Punkten einleiten. Da aber aud hierin 
hts der dee der Kirche an ſich widerſprechendes if: fo fordert 

Kite nur, daß beide Parteien im Sich verfländigen und 
Beil, zur prifl, Sittenl. 63 
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$. 228. 

Die Anhänglichkeit an die Confeffion ift nur Sec⸗ 
tengeift, wenn das Bewußtfein der Einheit der Kirche 
dabei verloren geht. Das Leben in der Einheit der 
Kirche ift nur Indifferentismus, wenn die Anerkennung 
der Confeffionen in ihrem Gegenſaze dadurch ausges 
ſchloſſen wird. 

Benn in der Kirche ein Gegenfaz ſich allmaͤhlig aufloͤſt, iſt 
dad Leben felbft geſchwaͤcht und wir fehen dies nur ald einen 
Uebergang an zur Entwilfelung eined neuen. So gehört es 
aud zum religiöfen Leben des einzelnen, ben Gegenfaz lebendig 
in fi zu tragen, weil er fonf nur im ſchwaͤcheren Leben der 
Kirche lebt, zugleich aber auch über demſelben zu ſtehen, indem 
er das correſpondirende beider Glieder und ihre gemeinfame Un- 
terordnung anerkennt. 

$. 224 

Das Beſtreben, andere aus einer anderen in feine 
engere Gemeinſchaft hinuͤberzuziehen, ift natuͤrlich bes 
gründet und begrenzt durch die verfchiedene Formel des 
Werdens einer jeden und durch die äußere Unbeftimmts 
heit ihres Gebietes. 

Jedem erſcheinen in der entgegengefegten Gemeinfchaft Mäne 
gel, die in der feinigen [nicht] *) find. I nun dies Gefühl 
ſtaͤrker, als das des pofitiven individuellen Charakters: fo wird 
das Beftreben herüberzugiehen mit gutem Gewiffen getrieben. 

Jedem kann au, zumal wo beide Sphären ſich äußerlich 
nahe berühren, Zweifel entftehen, ob der andere nicht etwa nur 
ohne perſoͤnliche innere Determination der äußeren Verhaͤltniſſe 
wegen zu feiner Gemeinfchaft gehöre, und aud fo wird als 
Verſuch dad Geſchaͤft mit Recht getrieben. Aber ohne Grund zu 
ſolchem Verdachte den anderen irre machen wollen in feinem Glau⸗ 


*) Das eingeflammerte ſehl nicht im Mannfreipie. 
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Denn ed kann fi) nicht bilden, ohne auch außer dem Ger 
biete der einzelnen Perfönlichkeit thätig zu fein. Wird nun dies 


Aje fann Me Gefammtanfgabe nur vißtlg erfannt werten Im Chriftens 
Ahume. Außer tem überall Streit. 

Iu der „riflichen girche IR der Streit ein Zeichen der Unvellfommenheit. 

Die Gefammthelt Hat daffelbe Intereffe, wle der eingelne; "und nmgelehrt. 

Zur sihtigen Grfenntatg der Gefammtaufgabe gehört and) tie Anwen 
tung des Ueberfcuflee. 

Kanon für den eimelnen, Geneigthelt fih beflimmen, eder mithes 
Rimmen zu laffen wegen #Hells mangelnder Selbffcantnlß theils mangelnder 
Ueberficht, ü 

Kanon für die Gefammtgeit, Nicht cher anzuwelſen, bie cine Innere 
Berimmtgeit fel. 

Deo ſiuuicher und ceflifiensfreler, je meht beides zufammenteift, 

Voller als einzelne In Bezug auf Menfhelt. Froge Aber Polttit und 
Moral, 

Der Ucberfhnß geht auf Ins darkellende Handeln. Sqwierigleiten 
daraus im einelnen. 

Wertfunterfehiede innerhalb des barflelfenden Handelns. 

»Derfegiebenheiten während der feigenden Gommunlcation, 

Durch Geld entfeht eiſt der Gegenfaz guifchen Gelg und Verſchwendung. 

Allgemeines Princiy, Die Verwendung In das. dariellende Yandela 
Hann an fh nicht ausgeichlefien werden. Wber was rifliches darflelendes 
Sanpeln fel, ift hier nicht gu beflimmen, : 

Gin neues Merhältniß entfeht bel angenommener plöyllefer Erweiterung. 
Aber die Ungleicpfeit vestfeilt ſich ungleid) aach Enge und Eigentpümlicteit, 

Die Beſtimmung deito ſicherer, je mehr a. das neue fich gleich or 
let; b. Anfprüche des einzelnen und Porberung der Gefammtheit ich iden⸗ 
sifleiten und ver eingefne für ſich nur als Organ handelt. 

Dergältniß der Verwendung zur Mufiparung, wie es er durch eo 
als Gegenfag in Berfepiventung und Gein erigeint, 

Bieufepe Gntfgeivung. Mit forgen. Nichts Hinäbernchmen. 

Die Sicherſtellung gehört mit zur Herrſchaft; fie miuß auch erganifirt 
werden. Aus der Abſchazung wird dann eine Sachoerftändigtelt. 

cbergang zu darfellenpem. 

1. Diferenz In der Genelatheit. Gleichgeinlcht heiter Glieder = Kunf. 
De mehr biefes, vefto größer. Wlinimum überall, 

2. Ob Berhältniß wie Mittel und Zmelf. Nein. Mur ergreifend ben 
Ueberfehuß, weil unmittelbar aufgegeben. Differenz, Grireme, Die beide un. 
meralify werden fönnen. 

Jene Grwelterung geht mur aus ver Itentität von beiden heryer, 

Eie füngt and wierer mit Darflellung an. 
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Der univerfelle fucht zwar ſchon Rechtöverhäftnig, aber nur 
ganz allgemein, und ba es doch, um reell zu fein, in einer bes 
fimmten Form auftreten muß, nur quantitativ oder willkuͤhrlich 
beftimmbar. Quelle ber gewöhnlichen Anfiht. Der individuelle 
‚aber weifet in dem Bewußtſein felbft das qualitative Moment nach. 

As Minimum ift es (wegen $. 250.) überall, unb ulfo jede 
Gemeinſchaft, auch bie in &. 240., auf dem Staat ausgehend. 

EB... 
Die von dem individuellen Gefühle ausgehende 
Thaͤtigkeit ift auch hier Perfönlichkeit ftiftend ). i 
+) Hier enbigt das Mänuferlp, und qwat anf ber Mitt des Mättes, 


fo daß auf feine Weife engensunen werten Fan, c0 [ei je mehr Davon var 
Handen gewefen. 








* 


Beilage B- Reinigeader Gandein. Ginleltung- 103 


Untergeordnete Frage, Kann in —— D 
a fein, ſich diefem Hinugeben ? ak - 
1. Reinigendes Handeln des einzelnen inf ame Fibet B, 
Or —— Teztere noch keine Dega ⸗ 
nifation hat, weiche feine Aetivität auf den einzelnen autfpricht "). 
2. Bis dahin iſt nur tichtig ein reinigendes Handeln drö ganzem **), 
welches zugleich Befteeben if, jene DOrganifation hervorpubringen, 
alfo als jenes ſich ſelbſt aufheben will, Das Ieztere Befleeben F- 
iſt alfo darin die Hauptſache und das bleibende. Und auch das G. 
veinigende darin gefehteht unter biefer Form mir im Namen des 
gangen, naͤmlich fo wie die Orgeniation, wenn fie ba wäre, «8 
vollbringen würde, Es kann alfo nie zerftörend fein NB. In B.1. 
der bürgerlichen Geſellſchaſt giebt «4 Feine foldhe Broifehenpeit.. 
Daher dort ganz anders. e 
Frage, Sind alſo olle Spoltungen, welche vom Beſtreben x. 


d zunge zu keinigen gnögegängen find, lamer mala aae ges 


weten? 

Antwort, Spaltungen find nur recht, wenn fie einen inbie 
vibnellen Grund babenz teinigendes Handeln des einzelnen auf 
das ganpe darf nicht individuell fein. Alſo barf ein reinigendes 
Handeln Feine Spaltung begründen. Allein entweder mar bie 
Spaltung nicht total, ober fie war Ährer Ueberpeugung mach keine, 
weil ſich beide Theile völlig ausfchleffen. Montanismus und 
Arianismus hätten feine Spaltungen werben ſollen. Durch alle 
ſolche ſalſchen Theiluugen wurde mur die natuͤliche Individuali- 
firung gehindert Dieſe tritt am Anfange nicht hervor; daher im 
apoſtoliſchen Zeitalter keine Trennung pwiſchen aramaäiſchen und 





*) NRaudde m. Sqhl's. Wemeinde und eimelne müffen einander ger 
genüder geflellt werben. Die beiven Hanptformen, Die gane Gemelude 
erfepeint als gleidh ehr Hinter dem eimyelnen gurüffbleibent. (Berbältuip 
WriRt gu auen Menfihen;) Menn Die Wemeinde in Diefem Malle fh feld 


helfen Tönkte, fobalb fie mer tie größere Belllemmer heit fo 
Braueten keit aud) Grin wicht: „86 eatheht aife ri DE 
jelnen auf bie Bemeinte, 


“) Muß ofenbar hehe Win Kelilgendeh samen ser el 
seinen auf has panje 


























Belloge B. Relalgrbee Gankln. Ainhemnehefmung: AH 


2. Für den eingelnen iſt ſoſt mux zu machen bie Anwendung W. 
——— 
dem ganzen zu erhalten ſuchen. Alſo 

ad. a. offenfein und Ye Ennafnung annehoen. Die Die 
pofition gegen die Ohrenbeichte hot in ber edangeliſchen SHirche | 
faft-den Schein herootgebtocht, als wolle fie dieles Berhälmig | 
ganz zerflören und dad Bekenntnitz bloß ala ein Vechältuid did 
einzelnen zu. Gott darfſellen. Allein. ber Mißbrauch, dag die 
Beichte nur auf Außere Handlungen gerictet wurde und daß 
eine bürgerliche Hertſchaft daraus entiprang, machte die DOppofition 
nöthig. Privarbeichte, Aufforderung. zur einzelnen Befpredhung, 
OHausbeſuch vindicisen hinzeichenb das MWerhälfniß; und daß Die 
evangelifche Kirche tellgibſe fteundſchaftliche Kreife dervorbringt 
Bea al Sopran on 
von ber Kirche trennen, das zeigt die h 

ad b. liegt ihm ob, bie dargebotene fegenpet: nit. aus 
ſalſcher Schaam zu verſaͤumen. > n 





Von der Kirchenverbeſſerung. 

"IND. Se kem inne non Goreitien cher Arformation, nicht son 
Berifretung Mellsratten.] 

1. Es giebt ein allgemeines Handeln ded einzelnen auf das 
ganze. Schon die jubaifitenden Behrer ber erften Kirche glaubten 
dad verloren gegangene richtige Verhaͤliniß des Chriftenthums 
zum Judenthume tmieberherzuftellen,, Man kann. feftftellen, 

a. Immer, aufer in Zeiten einer allgemeinen friichen Wer 
geiflerung oder in Zeiten einer allgemeinen Stagnation, if ein 
Streit, in welchem jeder Theil den andern einer Verunreinigung ı 
befchuldigt, foferm jeder fih auf die Scheut beruſt. > 

b. Auch wenn einer in biefem Streit etwas feſtzuſtellen fuße 
mur bei wenigen, ober gar nut bei fich ſelbſt. If es doch ein auf 













das gange gerichtetes Handeln, weil er doch vorausfest, daß jene: 
auch wieder auf wenige welter wirken werben, und weil er auch. 
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Anm. Das ſich fogar vor dem eigentlichen Brgrifie der Che 


aufßellen. 

a. Wenn ber gaͤnzliche Mangel ber chriſtlichen Geſinnung 
nicht berechtigt, dann noch viel weniger die Unvollkommenheit 
derſelben. 

b. Die Vorſchrift Pauli 1. Cot. 7, 10—12. und bie 
eignen Worte Chriſti befagen dies beutlih. Aber Chriſtus nimmt 
den Ehebruch aus. Diefer fol in einer chriſtlichen Ehe gar nicht 
vorkommen; er ik aber eine factiſche Auflöfung, die der andere‘ 
Theil nur anerkennt. » 





$. 20. 

Zweiter Kanon. Im Verhäaͤltniſſe zur chriftlichen 
Kirche iſt Erziehung nicht von Erzeugung zu trennen, 
und deßhalb die hriftliche Gefchlechtsgemeinfchaft (vergl. 
$. 18.) (= $. 194. Beil, A.) wefentlich Ehe, 

a. Die Erziehung fann nit diefelbige fein mit mehreren 
Frauen, und zu verfchiedenen Weifen die Zuſtimmung bed Man—⸗ 
med nicht glei. Dadurch Hebt ſich das eine Werhältnig vor 
den übrigen heraus als das allein währe. Alfo aus Polygämie 
ſelbſt eniſteht nad) diefem Princip Ehe. 

x b. Man kann nicht fagen, dag Monogamie nur durch bad 
Chriſtenthum entftanden iſt; aber fie iſt in demfelben allein ſittlich 
begründet. Bei den Türken ift Monogamie nur Folge von Ar: 
muth; bei den Juden war Polygamie Verdacht des Reichthums. 
Die vor Zriſtliche germanifge Monogamie war nur in Klima 
und Gonftitution begründet. 

c. Directe Vorſchriften des N. T. fehlen, weil da, wo Las 
CEhriſtenthum entſtand, ohnedies ſchon Monogamie herrfchte. In: 
directe find zwei, 1. das Zurüffgehen auf Adam und Eva; 2. die 
Vergleichung mit Chriſto und Gemeinde, da offenbar die Kirche 
nur Gine iſt. 


$. 21. 
Der ehelofe Stand ift nicht heiliger als die Ehe. 
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b. Die zweite ift an ſich unendlich, weil jeber noch einer 
Steigerung fähig if und Chriſtus als urfpränglicher Anfangs: 
punkt nie erreicht wird *). 

} $. 30. z 

Der intenfive Prozeß ift nur zu faſſen als ein 
Handeln der Kirche auf ſich ſelbſt. 

=. Man koͤnnte zwar auch fagen, e8 fei das ‚Handeln derer, 
welde vollkommen in der Kirche find, auf die, welche nur uns 
volfommen darin find, Allein da jeder noch fleigerungdfähig 
ift: fo find alle Object. Und da man nicht beflimmen kann, wie 
weit einer ſchon gelommen fein müßte, um ſelbſtthaͤtig tpeilzus 
nehmen, fondern jeder noch unvolllommnere findet: fo find alle 
Subject. Kir, 

b. Alfo verhält fi ertenfio nur wie Anknuͤpfung, intenfio 
wie Fortfezung. Wie ſich die Ankaüpfung in die beiden Mor 
mente Taufe ynd Gonfirmation teilt, und erft nach biefer bie 
eigentliche Fortfezung angeht, iſt unten zu zeigen. 


$. 31. 
Folgerung hieraus ift, Der intenfive Prozeß kann 
nur dauernd fein durch das urfpringliche freie Walten 
des Geiftes. 


a. In der Perfon Chrifli war er als unendlich angelegt, 
und aus der Einfiht, daß es nach ihm feinen anderen fo wirs 
enden geben konnte, iſt die Meinung entftanden, die apoſtoliſche 
Kirche fei die vollkommenſte geweſen "*). 3, 


) Randbem Schl's. ND. 6. 25. den Tertes (d. h. Beil A, 
$. 201.) iR nach $. 30. der Marginal. (d. 5. nah dem glei folgenden 
$. 31. Biefer Beilage) nech einmal aufzunehmen in ter Frage, wouon der 
intenfive Progeß anfangen mühe. (wahrfcheinlid 1634.) 

*) Randbem. Schl's. 1424. 1. Diefe Deinung hat Porfgub darin, 
taß von Ihm +) die Kenutniß (brifi berührt, in der wir qunchmen fönnen. 
Mb if alfe wahr in geisifiem Ginne von ven Mpofieln. Ale durch fie bes 
fchrten aber waren ganz in temfelben Falle, wie wir, und amd jegt Tanz 











+) Schleiermacher meint Bon der apeſioliſchen Kirche. 








7:3 um 5 

Guſag zu 8. 31.) Im Bezug auf diefe freie Tha. 
tigkeit giebt es Feine Regel, als daß eine freie Mittheis 
Tung über alles, mas ſich file Steigerung giebt, fiat 
finden muhffe, deren Prineip iſt EAudaiem dr drinn. 
"a. Der Cap if gegenwärtig rein evangelifh. Rathatifd, 
in die Anſicht, dap alle neue mur Adweichung ift, wenn es nicht 
Fe in — 
geben wir ng 
1. DIE dk Rmefgen, du Pb pie 
———— 
©. In der Mittheilung ſelbſt muß jeder nach ſeinem beſten 
Gewiſſen Handeln, wozu aber auch gehört, daß er ſchon auf dem 
Punkte ftehe, wo er mitfpredhen kann *).; 7 


$.34. = 


Zwiſchen dieſem und dem ertenfiven Abe dacjnige 
Verfahren, welches die einzelnen vom Anknipfungss 
punkte ans auf das Riveau des ganzen bringen mill, 


a. Man kann diefes als intenfio anfehen und als ertenfio. 


digen, die hier Spontaneität haben, aber für den höheren mir 
neceptiv find. Die mgonyorpavoe, die auch im Höheren Können 
Spontaneität haben. 





Randdem. Shl's. Mir lecuen * 5 auch alcht gefallen Lafiem, 
id. 


fontern au Salen Tonnen old eufennende Wlrfen. Die lebendige 6 
muß jeder Haben, und die wiffenfhaftliche muß ſogleich zum gemeinen Rzen 
an biefe abgeliefert werden. Mr‘ 





Beilege-B. Das verbreiiente Handeia. 6. 37-80, 143 
$. 37. 

Die Kirche verknüpft die Thaͤtigkeit der Familien 
id der einzelnen, 

a. Theil in ber religiöfen freien Gefelligteit, indem bie eins 
nen fi den Familien anfdliegen, und biefe fie zur Gemein» 
aft aufnehmen; theild auch in den organiſchen Formen ber Be: 
mungöfpfteme. 

b. Eine befondere Verbindung ber einzelnen nach Gefchledhe 
n läßt die evangelifche Kirche nicht zu, weil dadurch eine zwies 
de Sittlichkeit gefegt wird fomol auf der Seite des Beiſpiels, 
3 der Belehrung. 


8.38. 


Die Salentbildung um der Gefinnungsbildung willen 
: hier vorzüglich die Fundation der Theologie. 

a. Auf Seiten der Sitte Finnen wir nicht eine folhe Du. 
jcitat aufnehmen wie gebildete und ungebilbete; dieſe if zu 
ıBerlih und gehört nur in bie engere Talentſphaͤre. 

b. Auf der Sprachfeite aber iſt fie vorzüglich deßhalb noͤthig, 
Hl das Chriſtenthum durch viele Sprachgebiete durchgeht, bie 
1 wiſſenſchaftlich koͤnnen ausgeglichen werben. 

©. Darum muß aud die populäre Seite der Schule, bie 
atechefe, nicht der Familie allein anvertraut fein, fondern von dem 
iffenfpaftlihen Organen geleitet werden. 


$. 39. 

Iſt die Kirche getheilt: fo ift die Erweiterung 
ner Partialtirche auf Untoften der andern verfchiee 
n zu beurtheilen, je nachdem das Verhaͤltniß der 
jeile betrachtet wird, und je nachdem die Verbreis 
ng fragmentarifh von einzelnen gefchieht, oder orga⸗ 
ſch vom ganzen ausgeht. (Vergl, $. 48.) (= 8.224. 
eil. A.) 











lllage B. Das darfeltende Gaxdeln. 5. 10—13. 119 


b. Beides aber faturist fh im Bufammenfein und in der 

Succeſſlon. 
$. 10. 

Der Gehalt der Darftellung ift GSottesdienſt. 
Gach 8.5.9). 

m Der Auddrukt if uneigentlich, aber Gottesverehrung ift 
nicht beffer. 5 3 * 

b. Man koͤnnte auch das wirkſame Handeln Gottesdienſt 
nennen. Allein es iſt nicht Dienſterweiſung gemeint, ſondern 
Dienfbegengung. Gegemfeitige Darftelung ais Organe Gottes 

11. 

Alle Darftellungsmitcel find zu nehmen aus der 
gefelligen Sphäre. 

a. Die Darfielung des xosväs Aöyos geht dem Gpriflen 
thume voran. " 

b. Die religiöfe kann nicht nur aus ihr nehmen, fondeih 
muß auch alles aus ihr nehmen. 

©. Died thut dem Unterfplede zwiſchen religlöfer und gefellis 
ger Sphäre Feinen Eintrag. Denn es kommt nicht auf die Mittel 
an, fondern auf bie durch den Impuls beftimmte Intention. 

$. 12. 

Da in fofern alles Handeln darſtellend ift: fo ift 
alles Handeln darftellend im eigentlichen Sinne, fofern 
es nicht uͤberwiegend wirkſam ift. 

a. Da ber Geiſt ſich die ganze Drganifation aneignen fol, 
und bad barzuftellenbe eben feine Gewalt ift: fo ift aud ber 
ganze Organismus Darftellungsmittel. Da aber alles Handeln 
durch diefen erfolgt: fo bringt auch alles Handeln diefe Aneig- 
nung zur Erſcheinung. 

b. Sofern das wirkfame zurüßktritt, muß alfo daB barflellende 
hervortreten, und alles, was am wirffamen Handeln nicht Wirk: 


)2.5.5.68. Beil A. 











Beilage B. Das harfieliende Handeln. 5.2825. 153 


b. Ber fie aber aud hat, kann bach Au) feibft nicht fegen, 

fondern er muß erſt anerfannt fein. 
en. . 

Die Sittlichkeit hierin ift vollftändig, wenn in der 
Beftimmung perfänliches Gefühl und Gemeingefuͤhl 
völlig zufammentreffen. 

a. Entweder der einzelne überhebt fich, wenn er glaubt, beſſer 
produciren zu koͤnnen, als bie anerkannten, 

b. Dder in das Gemeingefüht bat fi eine Parteilichkeit 
eingeſchlichen. 

2. 


Wenn eines von beiden Gebieten das andere ganz 
verfhlingen will, hört auch jenes auf zu fein, was 
es iſt. 

a. Man polemifirt gegen ben öffentlichen, weil er nie völlig 
abaquat fein Tonne. Allein dann rottet man den Privat auch 
aus, wenigfiens als Gemeinfdaft, weil auch ein Moment bem 
anderen nicht adäquat ifl. 

b. Man polemifirt gegen den Privatgottesbienft, weil bie 
gebildeten ihn nicht brauchen und bie ungebildeten ſich ihm nicht 
geben können. Allein dann if auch die Theilnahme der gebildeten 
am öffentlichen Gottesdienſte nur Heuchelei, 


$. 25. 

Die Sutlichteit ift volftändig, wenn beide fih ges 
genfeitig fteigernd beleben. 

a. Nur durch das Gefühl eines jeden auszumachen, alſo 
dem Anſcheine nach ganz fubjectiv. Aber bie Vollkommenheit 
befleht eben in der Uebereinftimmung des Gefühls derer, bie ſich 
für die entgegengefegten Gebiete intereffiren. 

b. So lange noch eine Unvollkommenheit ift, wird auch eine 
Gegeneinanderwirkung beider fein. 









































"Beilage C. 167 


VID. 

Diefe Unterſcheidung iſt noch keinesweges allgemein aner⸗ 
kaunt. Ihre Vernachlaͤſſigung aber für die chriſtliche Sittenlehre 
noch gefährlicher, als für die Glaubenslehre, weil wir mit dem 
Dekalogus den ganzen gefezlichen Geiſt in die chriſtliche Sitten» 
lehre einführen. 

Im N. T. felbft ift ein Unterfchieb zwilchen Vorſchriften Chriſti 
unb ber Apoflel nicht anzunehmen; alles im Zufammenhange mit 
dem feinigen. Anders mit dem Unterfciede zwiſchen protofanos 
nifpen und beuterofanonifhen Schriften. Zum Gtüffe faͤllt es 
ziemlich zufanımen, daß alle diefe nichts eigenthuͤmliches enthalten, 
als nur was local und temporär ift, 

Burüßfgehen auf die Sitte. Diefe ift zu jeder Zeit 
mannigfaltig und es Bann ſich auch zufäliges und falſches, das 
bie Zufunft erſt berichtigen muß, darein einſchleichen. Daher Bes 
duͤrfniß auch hier das allgemeingültige zu unterſcheiden. Parallel 
ber Glaubendlehre find die Goncilien» Kanones *). Verſchiedene 
Anſicht Über die Auctorität in der proteftantifhen Kirche. 

IX 


Die Kanones find nicht fo aus ber Polemik entftanden und 
doch weniger aufgenommen, weil naͤmlich hier ſchon zeitig Gors 
tuption eingedrungen war. Daß wir feine nachapoſtoliſche Aus 
etorität anzuerfennen haben, ſcheint auch daraus hervorzugehen, 
daß auch hier wie auf dem allgemein menſchlichen Gebiete die 
Sittenlehre das Maaß der Geichichte fein fol, und nicht um ⸗ 
gefehrt. 

Es iſt aber noch Eines übrig zur Bewährung außer den 
beftimmten Vorſchriften in der Schrift, nämlich dad Bild Chriſti, 
denn’ alle feine Handlungen find recht verflanden Urbilder. 


*) Borlef. 1614. Ms Dogmatil und Sittenlehre noch nicht geirenns 
würden, muß die Mrt und Meife, bie Säge der einen und der anderem zu 
bewäßten, eine und biefelbe gemefen fein. der das begmatiice num ging 
man neben ber Schrift auß anf bie Musfpräce der Kirdpenverfams 
ala etwas normales zurälf, alfo anf das fombelifce. ben fo aber au 
ta ethifßge auf daß, maß Wir canones ecelesine nennen, auf bie praftifen 
Gäyı, die eben diefelbe Eanclion Hatten durd) die Rice. 






























® tung. 
ie Rark, daß er Ihm — —R 


möglich genügen könnte, 


© ‚um anfnchm never‘ 
ie alfo AR bie Miffion als eine flttliche Aufgabe zu 
zen. Aber ber einzelwe Tann ſich leicht täufchen über feinen 
zuf dann und über ben Ort, wo er wirfen follte, wie Das. 
A if durch das Mifling, ums onf 
[\ und in geößerem Maafı 





Beilage D. 170 


Die andere, Wenn bie enangelifge Eirche eines Randes eine Miſ⸗ 
fionsanfalt organifirt mad babei nit bie Mbfigt Hat, nur 
Gäriken überhanpt, fondern evangelifge zumagen: organifirt 
fie dann biejenigen, melde fie befchrt hat, für die evangelifhe 
Kite überhaupt, oder fo, daß fie einen integrirenten BeRandı 
tHeil Bilden vom {hr felbR, durd weiche fle doc evangelifde Thru— 
Ren geworben find? Masble erfe Froge betrift: fo wir niemand Beben, 
Tem tragen, ſich für Das Legte Glied ber Alternative zu entfchefden. Menn ei 
Mifftenar fagt, Ic) erfenne manches mangelhafte in der evangelifcgen Kirche, «6 
{R mir alfo feinesweges barum zu Kinn, daß Die dur) mich Ghriften verden 
esangelifche Chriden werben: was wirb er tun? Offenbar wird er das hrs 
Aentham verbreiten, aber zugleich auch eine befondere gritug Kirche Riften, 
ũt Handelt dann alfo im zwei Qualitäten, als chriſtiicher Mifflenar, und ale 
Gründer einer neuen Gonfeffion. Wenn wir aber bie Gache ald eine einfuge 
Thätlgfeit aufehen: fo Tann er nur als Mitglied einer befonderen und nur 
für biefe. befonbere Kirchengemelnſchaft miffeniten, Kein evangelifher 
Heiß fann alfo für eine andere Kirche Rifflonar fein, ala für 
Die evangelifäje. Richt fo leicht IR aber bie andere Prage ju beantwors 
ten, well die Verhältniffe felbft fo fehr unflar And. Tein 4 ®, ein deuifh 
evangelifgper Eheift im Merbindung mit einer von der bifhäfllhen Kirche 
Englands ausgehenden Mifiensthätlgfeit: fo geſtehe Id, daß mir das als ein 
fo confufes Verältnip erſcheint, daß Id; gar feinen sechten @rfelg bavan zu 
erwarten weiß. Denn frage ich ihn, DIR dm num ein Biföflicher gewwerbenf! 
fo antwortet er, Nein, Gott bewahre mich; ich wirfe nur mit den bifcärlichen, 
meil meine Kirche leine Miffionsaufalt organifirt Hat, und würde nitgend 
anders wirten als im ben Miffionsanfalten meiner Kite, wenn «6 deren 
gäbe. Wie groß map aber bie Dermircung in feinen Motiven fein, wenn ex 
fh zu Xhättgfeiten aufgefordert füßlt, die feine Rise nicht verlangt uud 
nicht fanctionirt! Gellte alfo feine Diegarmenie entfichen: fo müßten wir ale 
Begel auffleen, Gin ventfch evangelifcher Ehrift lann ſich nur zur Miffiones 
tgätigfeit aufgefordert fühlen, wenn bie dentfh evangelifge Rirde eine folde 
ergamifrt, ber Tank fie das Anqh bie bentfh wangeliſche Kirche IR nue 
eine organifrte im verfchlebenen Gtaaten, feiner Diefer Staaten hat Gelonials 
werhältmifle; feine der dentfeh esangellicgen Kirchen Tann alfo über Ihre Lan, 
deogrengen hinausgehen, weil Re politiſch dazu gar feine Einrichtungen trefen 
Hann; folglich iR eine dentſch evangeliſche Landeofise ganz anfer Etande 
eine Riffensthätigfeit zu organlüren, und vernünftiger Meife Tann fe an 
einer foldyen feinen Theil aehmen, außer feiern fie Ihren Mitglievern eriauben 
weilte, fih einer auswärts srzanifrten Mifien anzufhliejen. Aber mern 

i Berhältnig derer, bie von der Grlanbiß 
Gebrauch machen, ein ganz irrationales zu den Gemeinſchaften. venen Re Ach 
anfchließen. Das iR vie Berwirnung, bie in der evaageliſchen. uud beſ⸗ ader⸗ 
in der benifeh evangelifcen Rirde im biefer Hinfiht hatt Ändet, and wir 
mexben fagen schfien, daß fe ant aufjufchen mad vie Mufgabe nur adiquat 


\ m2 























1850 Beilage Di 


au Tefen if, tecan in der ewangellicen Kirche die Diiferenz säfchen ührre 
Winheit als Lehfufteım und ihrer Welheit als an 
nd rafı Die dedle geiten mu 
nirem darf, aufer als Dr, 
Tpaft uud mir dem Staate, mit weldem frine brfondere 
räumt Wins If. Die Sehnfuct aber as Ghrifl 
aubreii 
Funtten Miffionsbemühungen euy 
jener Differeng, bie Bereinigung 
ten erangelifhen Eanberfird 

afhiedewen Griflihen Kirk) 

ereitenz fie wirt dem © 
Helfen, fi fe au ein 
fitttiper Weife möglid 

Reffen wir num aber beu gegenwärtig 

Veziehung auf die Mifflen in eigentlichen Eine des 
Ahr Verpältmiß gue Verbreitung des Ghriftenthmns wach 
Gontimuitüt mod einmal ind Mnge, Die Mffiensep 
mie gefehen haben, der Natur der Sache nach mar den Wegen 
ben, welche das allgemein menfehlige Dertche erifuck Teer 
ainen Fall, daß eine Onttelfamgereife wäre gemacht iverbem u 
yum Bebaf der Mifienerhätigteitt Ghmerlichs fernen erh) mirb ai 
Land euteift, und dann wird cine Miffionathätigteit 


und Verfehr zur Zer, und betrachten wir Beide Ahrer Differeng 

e8 in ber Matur der Sache, dof in dem Ieleren fie Hihtung: 
abmeidhend vom Cefeze dir Gontinultht, im erfleren aher bir Giätigfit: 
Raumes bat übermiegente It: Offenb, 


unferes Ortes müffen uns dei der Stellung, Mir 2 
verfhierenen Kisdengemeinfhalten gegen einander einen 
au ber Ausbreitung tes Ghrifienihums mac dam Gefege 
Gontinuität genügen Laffen Ucberhaupd aber ME ale tlerberitung, 
bie Waplangiefung Im die Ferne wur als De mtergessteie, mr 
Katsigfungeneife zu betrachten, alfo nur als Die Besen, Me Immer 
unter Ne andere, unter die Gerbvehtuug nad bem Orfejeker 
fubfauleer it, uud ze werten fügen Knnen, Senn die 

Sq aldigleit ıbun, weun bie Alzhen In Staaten, melde Celeeire 

6 n ald gu über Pecalität gehörig anfrhen und das Wirken auf 

fo für ibren wrfveingliden Beruf adıten, mie die ayehlelifähe Kicker 
breiteng des Ghrifientsume In den jeriichrn Golemien für her 

wabe aliste: fo wir fh dur Mhriilenikum Immen Melle, 
gang che Me eigentliche Mifiem, Wie dem aber el, bad 


| 





Bellage D. 181 


Verbreitung nad der Continuität. a. Unter der 
Sugend, abgemacht, fo weit fie in die Erziehung gehört. Das 
übrige faͤllt in die praktiſche Theologie, b. Unter den Unchriſten, 





wenn Engländer Anfalten haben zur Verbreitung bes Ehris 
Rentgums im Cübmeer, in Indien, oder welger Gegenden fie 
ſich fouſt bemädtigt Haben: fo wirfen fie nit auf dem Wege 
der eigentlidyen Mifflon, fondern fie fun nur ihre Gchuldigs 
teit für ihre eigne Localltät. Wenn wir aber in benfelben 
Gegenden Miffionen errigten: fo verborgen wir, mie Die Sas 
ben jezt fichen, unfere geifligen Kräfte auf eine Weife, die 
weder zu loben if, nod Frucht bringen Tann. Denn der Sij 
der Tpätigkeit iR in England, und wir geben bie Leute dazu 
ohne alles Iutereffe für unfere Kirche und fo, daß die unfrigen 
in ein Abhängigteitoverhältnig von einer fremden Organis 
fation fommen, wobei fie das Gewiffen nit ganz rein erhal— 
ten und darum aud unmöglich große Refultate Herworbringen 
tö Und dazu Fommt noch diefes. Wenn Männer, welche unferen willen: 
ſchaftlichen Biltungekreis durchgemacht haben, ſich zu folder Miſſionsthaͤtig⸗ 
feit befimmen: fo vergraben fie biefes ihr Pfund, weil fie ſich in eine Lage 
fegen, im welcher fie Teinen Gebraud; davon machen fönnen, Wenn dagegen 
aptere fi) der Mifften zugefellen, denen es an aller dazu nothwendigen Bil: 
dung fehlt, die auch nicht einmal gelernt Haben, ſich durch bie Rede mitzu: 
Heilen: fo iR auch das ein vermerfliches Grtrem, weil gar Leine Eicperfeit 
da if, daß fie fidp im der Mifiionethätigfeit jelb nech das fehlende werten 
erwerben fünnen. Wer alfo aus unferer Mitte Difjienar werben wollte, 
deifen Pilvung müßte bie Pitte Halten ywirdien jeuen Grtremen, und feine 
Umftände müßten denne) der Art fein, daß er ſich mit gutem Gewiflen aus 
feinen bisherigen Lebenoberhäliniſen herauoreiden fünnte. Aber tas fann 
nur ſchwer zufanmentrefien, und darum ſcheiut mir Flar, daß Feine 
Miffion für jo firtti rein unn fo zweffmäßig gehalten wer, 
ven fann, als die der herrnhuthiſchen Gemeinden, Die Herrn 
Hutgifgen find die eigentlihen Miffionen für unfre Zeit, 
Denn einmal find fie an feine Pandestirde gebunden, fendern 
serfrent, fo daß fie bie Sage von jetem Punkte aus auf 
geeignete Weije betreiben Finnen. Zweitens bedürfen fie 
feiner befonteren Bilpungsanfalt für die Mijfienare, welt 
ihre ganze Gemeinde eine felde iR, und das if das wahre 
Fundament zu geiegneteg Mijjionen. Wo vas fehlt, da iR 
trankhaftes und wuwatürlies ſchwer zu vermeiten, wie faſt 
„alle Riffionsanfalten, tie neuerlig in ven Geulinentale 
tirhen entkanven fint, beweifen. 
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Dellgt D. 
"Stelle anweife. Beides aber iſt baffelbe, mur von, 


Difenfus feines Willens von der Öffentlichen Meinung, 

follte. Dahet könnten mise Gautelen  anfgeftellt werden, ment 
ſolche Störungen bekannt geworden wären, und biefe gehören 
mehr für und. Died erhellt, wenn wir die drei, 
aufnehmen, Gemeinaufnabıne, Hauswefensbegründung, Beumtung 
in der Gemeinde. 





A. 

Aulgemein gebt die Aufgabe auf die Frage zurult, Wir 
kommt der einzelne zu einem befonderen Beruf aus dem allge 
meinen? Antwort. In allem, was beflimmse Org 
iſt, durch die Bufommenftimmung feines Entfhluffes mit der 
figkeit der bie Organifation vertretenden. Die Richtigkeit 
Werfehrens von diefen muß in ihrer befonderem Techsit ſo wi 
mögtich angegeben fein. I nun fein Entfalup auf 
berubend; fo müuſſen jene nicht dazuflimamen, und er bleibt 
Erfolg. In der unbeftimmten wird doch nur cwas 
Bufammentreffen der Spontaneität mit. ber Nereptinität, 
und Annehmen. Einem inthümlichen Erbieten, welches 
lich auch angenommen twirb, follen andere ein reinigenbes 
deln entgegenftelien. Die unbeflimmie iſt alfe (zumal 











netbwenbige Aufgabe heranskeilt un für alte ei 
terfhleh, mögen fle.nun zur lrdlids —— 
sen, eben nicht. Wobel aber nie amd dem Muge ze 
vaß fein Ghrlfi die Unabhängigkeit felmer are 4 
Hann erreidhen wellen, daß ex Bio kürgerlihe 
nefährber, bap alfe fein Berfohren fEslih IE, ale 
Uebergeugung: 


*) Das eisgeflammerte Wort eht widt dx der) 
Neif, die bier auch, keie fenft öfter, gar Ieine Iakrpenrtion 


A 








bis zu den vertrauten Verbindungen ber einzelnen. — Gcheins 
bare Gollifionen zwiſchen der unbeflimmten und der befliummten 
können entftehen (3. B. über Pfarzwang na 
Erbauung — 
ann 
Uebergang sur duß eren Spb, 
age me 

Ce und Strafgeriätöbarket fon meggenommen. Laptere, 
ehe der Staat conftrwirt marz erflert, weil bie riffiche Kirche 
eine beftimmte Form. fordert, die alfo. von ihrer bee außging, 
Hier alles zufammenzufaflen, was bie chriflliche Kirche von wirts 
famem Handeln, um dem Geifte Organitmus- zu geben, ſchon 
findet, und ſich fo mie fie e& findet aneignen fan. Dies ber 
ganze Umfang von Talentbildung und Naturbildung ald Eins 
betrachtet... Die Allgemeinheit des Kanons, baf die Kirde 
fid alles aneignen fann, was fie als Zalentbils 
dung und Naturbilbung vorfinder, iſt bezweifelt wors 
den. Eremitifche Tendenz geht gegen den Naturbildungdprogefi, 
hebt ſich aber auch, wenn fie vom chriftlichen Princip, ausgehen. 
fon, ſelbſt auf. Kunſthaß gebt gegen bie Zalenıbiivung, läßt 
ſich aber auch auf feine Marime zurüffbringen, wilche ſich nicht 
ſelbſt aufpöbe. Das Mifverftändnig hegt in der Beziehung des 
Drozeffed auf bie Luft, die aber nicht zu feinem Weſen gehört, 

73, 

Da nun In ber hriflichen Kirche alles zugleich Berneinfchaft if, 
die finntiche Luſt aber ſchlechthin einzeln: fo iſt leztere vom ſeibſt audges 
ſchloſſen Kanon, Zalentbilbung und Naturbildung wird 
in der hrifllihen Kirche betrieben vom bem eingelmen 














eh 1631. 66 aleht Berufe 
de — oben Ban 
und darum glei Grgenfand tr 
merffamfelt werden, et 
die eigme perfönlige Sun 
ir 


ehat, Tein Res 
5 — HABEN, 








+ W 
12 "Bellage D. 


"Kunf, als auf dem erſten unbedingt Jeder Iweig gu einer 
befonberem Berufe gemacht werben fann, auf dem zweiten abı 
aiht, Aber auf hier fann die Hriflige Gittenlehre nicht 
ausf ließen, was niht auch die rationelle ausfgläffe; an 
Hier Tann das Hriflie Prineip nihte befonderes 
tHümlicges feßfegen, fonhern felue An 
feine Macht fann e6 nur darin beweifen, daß e6 
Gefühl im allgemeinen ſcharft. 
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